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London . Ans Belgrad wird

gemeldet , das ? seit Mittwoch nachmittags die Presse

unter einer scharfen Zensur steht und daß auch die

TelephongesprLche zensuriert werden . Die Bel¬

grader Garnison ist in Bereitschaft . Der Prinz¬

regent Pavle und Ministerpräsident StojadinoviL ,

die sich in Slowenien auf der Jagd befanden ,

wurden telephonisch nach Belgrad berufen . —

Die Offiziere und Soldaten der Belgrader Gar¬

nison wurden in den frühen Morgenstunden aus

den Betten geholt . Alle Generale , darunter auch

jener , der dem jungen König attachiert ist , wur -

mandant der Belgrader Garnison , General Uji -
slav TomiL , einen Selbstmordversuch . Er legte
sich in seinem Zimmer in sein Bett und schoß sich
in das Herz . Die Verletzung ist so ernst , daß
Zweifel bestehen , ob er am Leben wird erhalten
werden können . — Die amtlichen Kreise haben
eine Untersuchung des Vorfalles eingeleitet , doch
soll es bisher nicht gelungen sein , die Gründe des

Selbstmordversuches präzise festzustellen .
London . ( E. - B. ) An General TömiL wurde

um 11 Uhr vormittags eine Bluttransfusion vor¬

genommen , aber es besteht wenig Hoffnung, , daß
er am Leben erhalten werden kann . 06 politische
Hintergründe für diefen Selbstmordversuch maß¬
gebend waren , läßt sich infolge der Zensur nicht
feststellen .

^schätzt wird . Außerdem gehört hierher amb das

hebereinkommen der Regierung über die Rcge -

Naturwelne ausgenommen

Der Steuersatz bei Wein ( einschließlich

Landeszuschlages ) wird bei Weinen bis 12 Prozent

Alkoholgehalt in der bisherigen Höhe belassen , bei

Weinen von 13 Prozent Alkoholgehalt an wird die

Steuer auf 2 . 50 XL pro Liter erhöht ( Mehrertrag

5 Millionen ) . Hier bandelt es sich hauptsächlich um

künstliche , alkoholisierte Weine , die in der Regel zu

unverhältnismäßig höheren Preisen verkauft wer¬

den qls Raturweine . Gleichzeitig wurde auch die

Steuerkontrolle geregelt .
In der Republik werden ungefähr 8 » Millionen

Heftoliter Bier , 40 . 000 Hektoliter Wein , 750 . 000

bis 800 . 000 Hektoliter Sodawasser und Mineral¬

wässer konsumiert .

SuBstoftrnonopol
Durch einen weiteren Gesetzentwurf wird

Staatsmonopol der kiinstlichen Süßstoffe neu

regelt . Die Lizenzgebühr wird unifiziert und

den heutigen Wert , das ist das Sechsfache , valori -

P r a g. Am Mittwoch gab Finanzminister Dr . K a l f « S den Vertretern der Tagespreffr

zum erstenmal genauere Einzelheiten über die Bcdcckungsvorlagcn zum Staatsvoranschlag be¬

kannt , die nach langwierigen Berhandlungen — bis auf einzelne Punfte — nunmehr fertig aus

gearbeitet sind und dem Parlament am nächsten Montag vorgelegt werden sollen .

Einleitend betonte der Minister , daß dre Opfer , die die Bedeckungsvorlagen zweifellos be¬

deuten, zur Verteidigung des Staates gebracht werden , und er fügte hinzu , daß das Budget durch

diese Bedeckungsvorlagen keineswegs nur ziffernmäßig , sondern auch reell im Gleichgewicht sei .

siert werden . Der Ertrag aus diesem Monopol wird
auf 10 Millionen XL geschätzt .

Kautschuksteuer
Die Steuer von Kautschuk , Guttapercha und

Balata , deren technische Details noch den Gegenstand
der Reffortarbeiten bilden , wird wahrscheinlich die
Fertigfgbrikate erfassen .

Kartellvertragsgebühr
Durch das bisherige Steuersystem sind die Vor¬

teile nicht aufgewertet , welche den Kartellvereinigun¬
gen aus dem Schub , den ihnen die geltende Rechts¬
ordnung gewährt , erwachsen . Daher wird eine jähr¬
liche Abgabe von Kartellverträgen eingeführt werden .
Der entsprechende Gesetzentwurf ist in Vorbereitung .

Spielkartenstempel
Der Gesetzentwurf über den Spielkartenstempel

erhöht die Stempelsätze von Spielkarten und zieht
insbesondere Spielkarten aus haltbarerem Material
als Papier und Karton , in Betracht . Der Ertrag
daraus wird auf zwei Millionen XL geschätzt .

BauregreB
Der Regreß , das heißt die teilweise Rückzablung

der seinerzeitigen staatlichen Subvention für Neu¬
bauten soll im ersten Jahre einen Ertrag von . 20
Millionen bringen , der in den späteren Jahren even¬
tuell die Höhe von 40 Millionen XL erreichen kann .

Zucker : 70 Millionen
Die Regelung des Umsatzsteuerpauschals beim

Zucker wird in der Weise vorgrnommen , daß das
Pauschal um 20 XL beim Meterzentner erhöht wiro .
wobei jedoch der Preis de - KsnsnmzuckerS nicht ver¬
teuert werden wird . Diese Maßnahme wird 70
Millionen XL ergeben .

Spiritus : 30 Millionen
Das bisherige Umsatzsteuervauschal bei Trink «

sviritus wird in der Weife erhöht , daß der neue
Ertrag ungefähr 80 Millionen XL betragen wird .
Diese Pauschalerhöhung wird von der SvirituS -
industrie aus eigenem getragen . Es wird sich
also diese Erhöhung für den Konsumenten nicht aus¬
drücken .

Textilien : 100 Millionen
Das Umsatzsteuerpauschal von Textilien

wird um 8 ^ Prozent auf insgesamt 10 Prozent
erhöht , womit wir zu dem Stande zurückkehren , der
vor der Einführung des Pauschals bestand » Der er¬
wartete Ertrag wird einschließlich der vollkommeneren
Erfassung der Konfektion auf 100 Millionen Xi ge¬
schäht .

Benzin : 10 h pro Liter

Das Mineralölsteuerpauschal wird durch die
Neuregelung um 50 Millionen erhöht , wovon jedoch
in die Staatskaffe nur 10 Millionen fließen . Der
restliche Ertrag wird dem Straßenfonds zuge -
leilt , um den Verlust in den Einnahmen dieses Fonds
auszugleichen , der aus dem Sinken des Importes
ausländischer Pneumatiks entstauben ist . wodurch sich
der Zollertrag aus Automobilreisen . auf ein Mini¬
mum ermäßigt bat .

'
Diese Erhöhung des Umsatz -

steuerpauschals bei Mineralölen wird eine Ver¬
teuerung der Spiritus - Benzin - Mischung um 10
Heller pro Liter zur Folge haben .

Von der ganzen Neubelastung entfallen auf
die Verbrauchssteuer rund 200 Millionen , auf Ge¬

bühren 62 . Millionen , auf den Regreß 20 Mil¬
lionen , auf die Umsatzsteuer . 220 Millionen XL,
der Rest auf die direkten Steuern .

Zucker , Spiritus , Textilien und Mi -

neralölen .

Die Steuer von Kunstspeisefetten
Nach der Statistik werden in der Republik un¬

gefähr ein Sechstel Kunstfette und fünf Sechstel

natürliche Fette konsumiert , also jährlich an Kunst¬

fetten etwa 7000 Waggons , an natürlichen Fetten ,

hauptsächlich Butter und Fett , etwa 35 . 000 Wag¬

gons . Die Erhöhung der Steuern wird sich bei der

billigsten Sorte , dem Kunstfett , das das un¬

erläßliche Nahrungsmittel der wirtschaftlich schwä¬

cheren Haushalte bildet , nicht im Preise des Pro¬
duktes auswirken . Hier wagen die Produzenten die

Differenz ; als Gegenleistung wird die Verpflichtung

zur Beimischung von Schweinefett zur Margarine

aufgehoben . Die bisherige Steuer wird folgender¬

maßen erhöht : Bei Kunstfett von 30 auf 80 Heller

( wird vom Produzenten bezahlt ) , bei Kunst¬
butter von 60 Heller auf 1. 80 XL und bei

Speiseölen von 70 Heller auf 2 XL pro Kilogramm .
Der Ertrag wird auf ungefähr 60 Millionen XL

geschätzt .

Biersteuer um 10 h pro Liter erhöht
Die Neuregelung der Biersteuer , über die in

der Regierung und in d»r Koalition erst am Diens¬

tag ein Einvernehmen erziett wurde , rechnet da¬

mit , daß die Biersteuer linear ohne Rücksicht

auf die Sorte um 10 Heller pro Liter erhöht wird .

Durch eine besonders im Gesetz aufgenommene

Klausel wird garantiert werden , daß der Bierpreis

im Kleinverkauf nicht über diesen Satz , das ist nicht

mehr als 5 Heller für ein Krügel , verteuert wer¬

den darf . Der Ertrag wird auf 80 Millionen XL

geschätzt .

Limonaden etc : 20 h pro Liter

Die Steuer v . t Limonaden , Mineralwässern

und von Sodatraffcr wird linear bei allen

Gattungen um 20 Heller pro Liter erhöht ,

voraussichtliche Ertrag ist 15 Millionen .

Alarm in Belgrad
Selbstmordversuch des Belgrader Garnisonskommandanten

. . . . . . . . . . . . . ,
Wie aus Belgrad amtlich gemeldet wird ,

lung des Steuerpauschals aus dem Umsatz von iunternähm in der Nacht auf Mittlvoch der Konr -

Staatsverteidigungsbeltrag
Der Staatsverteidigungsbeitrag wurde nach

langen Beratungen direkt auf die Einkommen¬
steuer basiert . Aus der Statistik vom Jahre 1033
geht hervor , daß von den versteuerten Einkommen
von 26 Milliarden XL 10 Milliarden auf Einkom¬
men bis zu 23 . 336 XL. die im Wege de » Ab¬
zugs ohne Bekenntnispflicht versteuert werden .
6 Milliarden auf Einkommen aus Dienstbezügen . die
auf Grund von Steuerbekenntnissen versteuert wer¬
den , und nur 10 Milliarden auf alle übrigen Ein¬

kommen,
Den Staats » ertvidigungsbeitnaz werden sämt¬

liche Einkommen steueren hier , weiters die grundsätz¬
lich der besonderrnErwrrbtzruer
vnt«rlieg »nd«n Betriebe m>d von den dar allge¬
meinen Eriverbsteucr unterliegenden Betrieben
nur die Betriebe von Gesellschaften un -
lerworsrn sein . Ansonsten werde « die der allgemei¬
ne » Erwerbsteuvr nnterli »g«lden Betriebe von die¬
sem Bettrag ausgenommen seän .

Der reguläre Satz des Staatsverteidigungt -
dritrages wird 4 Prozent des Reinertrages ans den
einzelnen Einkommensauellen betvagen . Im Hinblick
darauf, daß das Einkommen der Festanaestellleu von
dar Steuerbehörde am vollkommensten erfaß » wird
and daß cs im wesentlichen ein Arbeitseinkommen
ist, wurde für sie ein niedrig « » Prozentsatz tzeS
Beitrages gewählt .

Bei Dienstbezügen ans nichtfundiertm Einkom¬
men wird deshalb der reguläre Steuersatz abgestuft
and nach folgenden Grundsätzen angemessen herab »
refetzt :

Reine Diensteinkommen bis 60 . 000 XL werden
dar in der Höhe von 1 % Prozent erfaßt , reine

Diensleinkommen von 60 . 000 bis 100 . 000 XL mit
2 % Prozent , über 100 . 000 Kd mit 4 Prozent und
über 200 . 000 XL mit 5 Prozent .

Dabei wird die Höhe des Beitrages in der
Keife nach oben begrenzt , daß sie bei Dienstbezügen
60 Prozent der Einkommen steuer unter Hinznrech -
aung der eventuellen Krisenstener , bei den übrige »
Einkommen 80 Prozent nicht übersteigen darf .

Bei Betrieben , die der besonderen Er «

derbst euer und bei Betrieben von Vereinen , die
der allgemeinen Erwerbsteuer unterworfen
stnd . wird der Staatsverteidigungsbeitrag grundsätz¬
lich als 40prozentiger Zuschlag zur Erwerbsteuer
»ingehoben werden mit dem Unterschiede, daß sich die

Grundlage für diesen Zuschlag um den Ertrag der

Beteiligungen ( Holdings ) und um den Er -
siag aus den der Grund - und Hauszinssteuer unter¬
liegenden Gegenständen erweitert . Der Satz dieses
60prozentigen Zuschlages muß minimal VA Pro
Mille des Anlagekapitals erreichen .

Steuer von außerordentlichen
Gewinnen

Der Steuer von außerordentlichen Gewinnen
kerben die Gewinne von Betrieben über 50 . 000 XL

Unterworfen sein . Bei den der allgemeinen
Erwerbsteuer unterworfenen Betrieben
kird die Steuer von Gewinnen bis 100 . 000 XL
2*4 Prozent , bis 140 . 000 XL 4 Prozent , bis

600. 000 XL 6 Prozent und bei »höheren Gewinnen
6

Prozent des gesamten Reinertrages lnach Abzug
der

Erwerbsteuer ) betragen . Hier werden also die

Beteiligungen ( Holdings ) und die Einnnahmen ans
dem Grund - und Hausbesitz nicht in die Steuer -

»rundlage eingerechnet .
Bei den der besonderen Erwerbsteuer unter¬

liegenden Dettieben wird die Steuer zehn Prozent
dei denjenigen Betrieben betragen , die einem neun -

drozentigen Sah der Erwerbssteuer unterliegen , und
lechz Prozent des Reinertrages bei Betrieben , die
kit niedrigeren Gewinnsätzen der Erwerbsteuer be¬

steuert sind . Bei Betrieben , bei denen die Erwerb¬
steuer pauschaliert ist , wird die Steuer aus

Außerordentlichen Gewinnen in der Höhe von 100

Brozent des Steuerpauschals «ingehoben .
. Die Steuerbemessung erfolgt ohne Bekenntnis ,
m 30 Tage nach der Zustellung zahlbar und wird

durch fünf Jahre eingehoben werden . -

Im wetteren sprach der Minister von ' en

Bedeckun gsknaßnahmen auf dem Gebiete der

Verbrauchssteuern , der Gebühren und

Neue Steuern
Die Vorlagen , durch welche das Budget¬

gleichgewicht hergestellt werden soll , wurden nun¬

mehr vom Finanzminister der Oeffentlichkeit be¬

kanntgegeben . Es wäre wohl von allen , die sie

angehen , lieber gesehen worden , wenn die Klar¬

heit über den Umfang , die Art und die Verter -

lung der Steuern früher eingetreten und so die

verständliche Unruhe vermieden worden wäre , dre

entstand , als die Nachrichten über die Steuer¬

pläne durchsickerten , und mehr noch , als sie über¬

trieben wurden . Jetzt , da diese Klarheit ge¬
schaffen ist , und da ein Vergleich zwischen dem

Beginn und dem Ergebnis dieser vielleicht schwer¬

sten Budgetvorarbeitcn gezogen werden kaum kann
vor allem eines gesagt werden : Diese langwieri¬

gen Verhandlungen , diese Nervenanspannung der

letzten Wochen haben bewirkt , daß die Lasten ,

welche die Bevölkerung auf sich nehmen muß , io

verteilt werden , daß ay sie der Maßstab einer

sozialen Prüfung angelegt werden kann .

Daß Opfer von allen und von jedem werden

gebracht werden müssen , war seit langen ! klar und

man spricht nur Tatsachen aus , wenn man fest¬

stellt , daß jeder Tag faschistischer Rüstungen und

jede neue politische Aktion der faschistischen Staa¬
ten die Lasten nicht nur der eigenen Angehörigen
steigern , sondern Lasten auch den andern aufer¬

legen . Es ist nicht unsere Absicht , hier zu wieder¬

holen , wie ungeheuerlich die Bevölkerung dieser
sogenannten dynamischen Staaten durch daö Rü¬

stungsbudget ihrer Länder gedrückt wird und wir

trotz aller Propaganda für die Aufrüstung das
Dritte Reich seinen Bürgern die Ziffern der Aus¬

gaben für die Kriegsvorberettung nicht zu sagen
toagt . Es gibt für die demokratische » Staaten
keine Wahl : Wollen sie nicht das Schicksal Spa¬
niens oder Chinas erleiden , müssen sie vorberei¬
tet sein . Wenn sich die durch Meere geschützten
Vereinigten Staaten gezwungen sehen , für ihre
Heeresausrüftung Summen bereitzustell - n, die
alle früheren übertreffen — um wieviel größer
ist der Zwang für einen so exponierten Staat vit
die Tschechoslowakei l

Nicht die Notwendigkeiten der Staatswr «

teidigung konnten und können umstritten fern .

Entscheidend war und ist die Frage der Lasten -

Verteilung .
In der Steuerpolitik der Tschechoflowakei

bedeutet der Antritt des *
heutigen Koalitions¬

systems , dem die sozialistischen Parteien angehö¬
ren , einen deutlich sichtbaren Wandel . Dre
Steuern der bürgerlichen Regierung , mit dem Ge¬

setz über die direkten Steuern an der Spitze , hat¬
ten , in der höchsten Konjunkturentfaltung , eine

Entlastung der besitzstarken auf Kosten der sozial
schwachen Schichten gebracht . Seit dem Jahre
1V2S jedoch ist an - jedem,Gesetz und jeder

ordnung , welche finanzielle Leistungen der Be¬

völkerung betrifft , der Grundsatz nachweisbar die¬

jenigen stärker heranzuziehen , die dank ihrer wirt¬

schaftlichen Stellung höhere Leistungen auf sich zu
nehinen in der Lage sind . Die Progression der

Zuschläge zur Einkommensteuer ist ein charakteri¬
stisches Beispiel für diese von sozialen Gesichts¬
punkten ausgehende Steuerpolitik des Staates .

Auch bei den Verhandlungen über die Auf¬
bringung der Mittel , die zur Bedeckung des Vor¬

anschlages notwendig sind , war die Durchsetzung
dieses Grundsatzes das Ziel der sozialisttsch - n
Parteien . Es war diesmal umso schwerer , als dir

Beträge , um die es ging , so hoch waren , daßes
größter Anspannung bedurfte , um die Bezieher
kleiner Einkommen vor untragbaren Lasten zu
bewahren — selbst wenn vorher der Grundsatz
der größeren Besteuerung der Vermögenoeren
angewendet wurde .

Dieses Ziel wurde erreicht . Dieses äußert sich
u. a. darin , daß beim Wehrbeitrag , der als Zu¬
schlag zur Einkommensteuer eingehoben werden
wird , diese Mehrbelastung bei Gehaltsempfän¬
gern , deren Einkommen imAbzugswege be¬
steuert wird , dieser Zuschlag bei einem Einkom¬
men bis zu 8000 Kronen jährlich überhaupt
nicht vorgeschrieben wird , und daß er bei reu
höheren Stufen dieser Gehaltsempfänger mit 60
Prozent der bisherigen Einkommensteuer be¬
grenzt wird . Praktisch bedeutet dies , daß zum
Beispiel Einkommen bis zu 12 . 000 Kronen jähr¬
lich mit 60 Heller in der Woche, Einkommen bis
zu 15 . 000 Kronen jährlich mit 135 Hellern m
der Woche mehr besteuert werden . Gehalts -
empfänger , welchen die Einkommensteuer nicht
abzuziehen ist , werden bis zu einem Jabr - sein -
kommen von 15 . 000 Kronen ebenfalls um den
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" angeführten Prozentsatz stärker besteuert . In den

höheren Einkommensstufen ^ wird dann die Be¬

steuerung einschließlich des Wehrbeitrages von
6 . 1 Prozent bei einem Jahreseinkommen von
18 . 000 Kronen an immer stärker steigen , um

z. B. bei jährlich 60 . 000 Kronen 9 . 2 Prozent

gegenüber 1 . 9 Prozent in der niedrigsten Stufe

zu erreichen . Bei Einkommensteuerzahlern , die

Nicht - Gehaltsempfänger sind , wurde der Zu¬
schlag mit 80 Prozent der . jetzigen Steuer be¬

grenzt und ist bis zu einem Jahreseinkommen ,
von 25 . 000 Kronen gestaffelt . Von 30 . 000 Kro¬

nen angefangen beträgt der Zuschlag 4 Pro¬

zent des Einkommens .

Wir haben an einigen Beispielen , welche die

große Maste der Arbeiter und Angestellten be¬

treffen , gezeigt , daß die Regelung des Wehrbei -

rrages in möglichst sozialer Weise erfolgte . Voll

begründet ist es hingegen , daß der Staat die Kon¬

junkturgewinne schärfer heranzieht und sowohl die

allgemeine als auch die besondere Erwerbsteuer —

unter Schonung der kleinen selbständig er¬

werbstätigen Menschen — Zuschlägen unterwirft .

An die Linie , dieser größeren Besteuerung der

Konjunkturgewinne gehören auch die Aenderungen
in den Steuervörschriften für " die Spiritusindu -
stri «, die ungefähr 80 Millionen KC zu tragen

haben wird , und der Zuckerinduftrie , deren Mehr¬

besteuerung ungefähr 70 Millionen Kronen auS -

machen wird . In beiden Fällen wird dies ohne

Erhöhung der Preise geschehen . ES

wurde während der Verhandlungen mit Entschie¬

denheit festgestellt , daß auch die Mehrleistungen
der Zuckerinduftrie ihren Gewinnen noch nicht

angrmesten ist und daß durch die jetzige Lösung

die Frage der Zuckerpreisherabsetzüng weder al -

erledigt noch als aufgeschoben betrachtet wer¬

den darf .

Einer Hervorhebung bedürfen noch zwei Vor¬

lagen : Es ist dies die Biersteuer und die Steuer

von Kunstspeisefetten . Die ursprünglich in höherem

Ausmaß geplante Besteuerung des BierS wurde

auf fünf Heller für den halben Liter herabgesetzt .
Um diesen Betrag — aber auch nicht um mehr —

dürfte der Bierpreis in absehbarer Zeit erhöht
werden . Große Schwierigkeiten bereitete die Rege¬

lung der Kunstfettsteuer . Doch auch hier wurd -

eine Lösung gefunden , welche eine PrelSerhöhung
der billigen Volkssorten verhindert , indem der

Staat die seinerzeit von den Agrariern durch -

oesetzte Zwangsbeimischung von Schmalz zum

Kunstfett aufzuheben bereit ist , um den Preis die¬

ser billigsten Sorten stabil zu erhalten .

Die Steuervorlagen , die nun vor das Par¬

lament gelangen , sind das Werk eines Kompro -

mistes , wie es in einer Koalitionsregierung nicht

anders möglich ist . Das Opfer ist notwendig , um

unsere Demokratie und Freiheit , um die Arbei¬

terbewegung , um alles das zu schützen , was wir

uns errungen haben . Die sozialistischen Parteien

haben es verhindert , daß die Verteilung der Lasten

ungerecht erfolge , sie haben alles - getan , um den

Arbeiter , den soviel schwächeren Angestellten und

Gewerbetreibenden , den kleinen Mann in Stadt

und Land zu schützen . Sie können auf die getane

Arbeit blicken mit dem - Bewußtsein erfüllter

Pflicht .

Der Blutstrom in Deutschland

Berlin . ( TMB . ) Der vom Volksgerichtshof

wegen Landesverrats zum Tode verurteilte

28jährige Bernhard Sander ist Mittwoch mor¬

gens hingerichtet worden . !

DER KLEINE
VON i II O t NE DABIT
Berechtigte DebtrlniDn » au * dem FratarFtlsehen von Bejot

Man hat uns gesagt , eS wären etwa zwan¬

zig Kilometer . Ich antworte mit geheuchelter
Sicherheit :

„ Wir sind bald da . "

Dabei habe ich das . Gefühl , daß wir nie¬

mals hinkommen . Wir taumeln vor Müdigkeit .
Der Regen ist es nicht . Sondern die Schwäche ,
die groß ; Schwäche . Jetzt ist es an Mama , mir

Mut zuzusprechen . Sie küßt mich auf die Stirn ,

gibt mir ihren Arm und sagt ganz scmft :
' „ Kur noch ein Weilchen , Kleiner . Dann

haben wir ' s geschafft . " Plötzlich taucht eine

Kirche vor uns auf . Dann Häuser . Auf einem

Wegweiser lesen wir : MatougueS , 800 Meter .

Wir sehen ' unS lachend an und schütteln uns wie

die Hunde . Fein sehen wir aus , meint Mama .

Auf beiden Seiten der Straße stehen
Wagenreihen mit Eisenpontons . Ein Soldat be¬

wacht sie .
„ Kennen Sie zufällig einen gewissen

Decamp ? "
Er schüttelt den Kopf . Ein paar Soldaten

kommen vorüber .

„ Decanch ? " fragt der eine . „ Und ob ich ihn
kenne . Wir liegen ja im selben Quartier . Kom¬

men Sie mit . "
Wir folgen ihm . Mama drückt meine Hand ,

daß sie schmerzt . Wir gehen durch eine schmale

Dorfstraße und über einen schmutzigen Gutshof .

Unser Führer bleibt vor einer Scheune stehen
und hebt den Kopf .

„ DecampI Wirst gewünscht . "
„ Was »ist loS ? "

Europäische Generalbereinigung ?
Eden verhandelt mit Rom und Berlin

London . ( Eigenberich t . ) Lord Halifax , der Lordpräsident des Kronr atrS ,

wird voraussichtlich am 22 . November nach Berlin reisen , um dort Vorverhandlungen über

einen von England ausgehenden Versuch zur Lösung der wichtigsten europäischen Probleme zu

führen . — Bei diesen Verhandlungen soll klargcstellt werden , was die deutsche Regierung

eigentlich an Forderungen gegenüber den Westmächten hat .

. Insbesondere soll die Kolonialfrage verhandelt werden , aber es soll auch klarge -

stellt werde « , welche Garantien die deutsche Regierung sür die Wahrung deS europäischen Frie¬
den - al - Gegendienst z « leisten bereit ist . Dieser Schritt ist in vollem Einvernehmen mit der

französischen Regierung geplant . Zu irgendwelchen Abschlüssen ist Lord Halifax nicht ermächtigt .
Er soll lediglich sondieren , ob Verhandlungen erfolgreich sei « und wa - sie zum Gegenstand

haben könnten .

Ebenso wird in Rom der britische Botschafter Lord Perth in Verhandlungen mit der

italienischen Regierung eintteten . Das voraussichtliche Thema dieser Verhandlungen dürfte

sein : 1. da - italienische Begehren nach Anerkennung der abessinischen Eroberung , 2. die eng¬
lische Forderung nach der vollkommene « Räumung Spanien - von italienischen Truppen . Die

italienische diplomatische Korrespondenz lässt erkennen , dass Italien zu solchen Verhandlungen
bereit sein wird .

vie Sozialversicherung in Frankreich
Das Sozialinstitut der Tschechoslowakischen Re¬

publik veranstaltete Mittwoch einen beachtenswerten
Borttaa des Generaldirektor - der Sozialversicherung
in Frankreich , Ferdinand Drehfus , über das Tbema :
„ Die Entwicklung der Sozialversicherung in Frank¬
reich " .

Eingangs seiner Ausführungen ' "brach der Vor -

ttager . de über die historische Entwicklung der Sozial¬
versicherung in Frankreich , die eigentlich bis in die

Zeit Napoleon - zurückreicht . Interessant für die da¬
maligen Anschauungen war . daß der Staat aus

politischen Gründen für cmen jeden Selbsthilfeverein
als Höchstzahl von Mitgliedern 600 feftsedte . Des¬
halb gab es vor dem Kriege in Frankreich eine unver -
hältmSmäia große Zahl von kleinen Kassen , und noch
heute beträgt die Zahl dieser Gcaenseitigkeitskassen
ungefähr 22 . 000 . Ein Teil davon führte nur die frei¬
willige Krankenversicherung durch , ein kleinerer Teil

iedoch auch noch die Altersversicherung . Eine bedeut¬

same Aenderuna brachte das Gesetz aus dem Jahre
>010 über die Arbeiter - und landwirtschaftlichen
Altersrenten dadurch , indem die V e r s i 4 e *

runasvflicht sestaelegt wurde . Die Arbeiter -

alterSr - n- en wurden unter bestimmten Bedingungen
vom 66 . Jabr « . später vom 60 . LebenSiabre . gewährt .
Der StaatSbeittag betrug ursprünglich 100 FrS . und

später 800 FrSi jährlich . Dieses Gesetz über di¬

obligatorischen Altersrenten erweckte in der ftanzö «

fischen Arbeiterschaft ein weittres Interesse für die

Sozialversicherung .
Die Nachkriegszeit änderte auch in Frankreich in

radikaler Weise die Anschauungen über Ärbeiterschutz
und Sozialversicherung . Nach langen Vorbereitungen
und schwierigen Kämpfen kam man endlich dazu , daß

am 1. Juli 1930 die Sozialversicherung in Frankreich

in Kraft getreten ist . Sie bezieht sich auf alle Ar¬

beitnehmer . deren Einkommen - — lei ledigen und
. kinderlosen —. 21 . 000 FrS . und verheirateten

Versicherten 25 . 000 FrS . jährlich nicht "übersteigt .
Di . Versicherten sind in fünf Lohnklassen eingeteilt .
Der Versicherungsbeitrag beträgt 8 Prozent des Loh¬

nes . wobei Arbeitnehmer und Arbeitgeber je die

Hälft « zahlen .

Ist der Versicherte infolge Krankheit arbeits¬

unfähig . so hat er Anspruch auf ein tägliches Kran¬

kengeld , das die Hälfte deS Lohnes beträgt , und

zwar vom sechsten Tage der Erttankuna anaefangen .

längsten - iedoch aus die Dauer von 6 Monaten . Im

Falle der Mutterschaft hat die Bersichette Anspruch

auf Unterstützung 6 Wochen vor der Geburt und 6

Wochen nach der Geburt und auf eine Stillvrämie in

der Dauer von 12 Wochen . Weil der Versicherungs¬

beitrag unverhältnismäßig niedrig ist . kann hie Ver¬

sicherungsanstalt die mit der ärztlichen Hilfe verbun¬

denen Kosten nicht ausschließlich selbst ttagen und

deshalb muß jeder Erkranüe nach einem bestimmttn
Tarife für die ärztliche Hilfe selbst einen Beittaa
leisten , was ein großer Mangel des Gesetzes ist .

Die Invalidenrente beträgt maximal 40 Pro¬
zent des JahreslohneS . aber nur . wenn der Ver «
sichette in einem Älter von weniger als 30 Jahren
in die Versicherung eingettrten ist . ansonsten wird die
Rente entsprechenb herabgesetzt . Die Altersrente be -
ttägt ebenfalls höchstens 40 Prozent des Lohnes , aber
unter der Bedingung , daß ber Versicherte die Dei -

ttäge mindestens durch «ine Zeit von 30 Jahren hin¬
durch gezahlt hat , ansonsten wird die Rente ebenfalls
verhältnismäßig herabgesetzt . Die jetzigen Renten be¬

wegen sich zwischen 700 bis 1000 FrS . jährlich .
Die Zahl der Versicherten bettägt jetzt ungefähr

8,000 . 0000 Mandels - und Jndustrieangestellte unb
ungefähr 700 . 000 landwirtschaftliche Arbeitnehmer .
Die VersicherungSbeittäge erreichten im Jahre 1935

ungefähr 8 Milliarden , im Jahre 1936 ungefähr
2 Milliarden 640 Millionen : im Jahre 1987 werden
sie ungefähr 4 Milliarden FrS . bettagen .

Die Krankenversicherung führen Terrftorial -
kassen durch und dann Kassen , bi « aus den ehemaligen
Hilfsvereinen entstanden sind . Im Jahre 1935 waren
1097 KrankenversicherunaSkaffen in Tättakeit . 78

Versicherungsanstalten führen jetzt die AlterSver «
sicherunq durch .

Die Ausgaben der Krankenversicherung betrugen
im Jahre 1935 1200 Millionen Frs . , für Mutter «

schaftrleistungen wurden ungefähr 168 Millionen

Frs . und für BegräbniSaelder ungefähr 32 Millionen
Frs . ausgegeben . Die fakultativen Leistungen erfor¬
derten im Jahre 1935 einen Aufwand in der Höhe
von 50 Millionen Frs .

Invalidenrenten werden jetzt ungefähr in 60 . 000

Fällen gewährt . Die gesamte Auszahlung bettägt
ungefähr 120 Millionen Frs . jährlich . An Alters¬

rente « gibt es jetzt ungefähr 470 . 000 ( die « wesonen
Altersrenten der Arbeiter , und landwirtschaftlichen
Arbeitnehmer mit inbegriften . )

AuS diesen Ergebnisse « kann man die weitrei -

chende Bedeutung dieser Versicherung nicht nur für

die Arbeiterklasse , sondern auch für die ganze Wirt¬

schaft Frankreichs beobachten . Die Sozialversicherung

ist daS beste Mittel zur Sicherung und sozialen Kon¬

solidierung der modernen Staaten .

Der Präsident der Republik empfing am

Mittwoch den Minister Machnik . Weiters empfing

der Präsident eine Deputation des Verbandes

tschechoslowakischer Städte , welche ihm ein

Ehrenbürgerschaftsdiplom überreichte und schließ¬

lich den Präsidenten deS Obergerichte » in Prag
Dr - Lantz .

Vaters Stimme !

Oben wird ein Mann sichtbar . Er bleibt ,

einen Fuß auf der Leiter , unbeweglich stehen .
Er blinzelt mit den Augen , fährt zurück , dann

breitet er die Arme aus und schluchzt :
„ Kleiner . . . Jeanne . . . "

Und. klettert berab .

Ich falle in seine Arme . Er bedeckt mein

Gesicht mit Küssen , dann schiebt er mich fort und

preßt Mama an sich.
Mama weint .

„ Du bist verändert . . . so mager . . . *
Unser Führer klopft sie auf die Schulter .
„ Seien Sie doch froh , daß er lebt . "

«Kannst Boiteux fragen, " fügt Vater hin¬

zu . „ Man macht sich die Sache so bequem wie

möglich . "
Wir folgen ihm in den Schuppen , in dem die

Korporalschaft liegt . Er zeigt auf eine finstere

Ecke . Ein Gewehr , ein Tornister , Stiefel , Wäsche ,
alles durcheinander .

„ Dort schläfst du ? " fragt Mama .

Er streckt sich auf einer Schütte Sttoh aus .

„ Du siehst , das ist so gut wie ein Bett . "

„ Aber es zieht doch so sehr ! Und wo ißt du ,

wo wäschst du dich ? Wer flickt dir deine Sachen ? "

„ Gott , man richtet sich ein , so gut es geht ,
Jeanne . . Jedenfalls ist es besser als im ver¬

gangenen Monat . "

Wir setzen uns .

Vater spricht langsam und mühselig , als

müsse er nach gewissen Worten suchen . ES kostet

ihn Anstrengung , sich der ersten Mobilmachungs -

tage zu erinnern . Andere Erinnerungen stürmen

auf ihn ein , drängen sich ihm über die Lippen .

Allmählich gerät er in Hitze und wird lebhaft .
„ Wenn man bedentt , daß wir ohne Patrone

an die Front gekommen sind ! Und zwei Tage

später ging der Rückzug los . Keine Führung

mehr , keine Verproviantierung , nichts . Jeder

für sich, Gott für uns alle . DaS Material hat

man am Wege ftehenlaffen müssen . Sonst hätt ' s
einen selber erwischt . "

Er höhnt , zuckt die Achseln . Dabei wird sein

Gesicht immer finsterer .
„ Kommt , laßt unS ein wenig an die Lust

gehen " , sagt er gepreßt . „ Seht euch mal daS Rest

hier an . "
Vater fragt den Pächter , ob er unS ein paar

Tage aufnehmen wolle . Das Gerücht unserer
Ankunft hat sich schnell verbreitet . Wir treffen
waschechte Pariser , die wissen wollen , wie es in

ihrem geliebten „ Paname " aussieht . ES sind

brave Familienväter , die nicht die Spur kriege¬
risch wirken . Sie nennen Vater einen Glückspilz
und lächeln uns steundlich zu .

Nun fange ich an , sie auszuftagen . Ich
sprech « vom Sieg an der Marne , von Wilhelms
Dummheit , der glaubst , uns einfach di « Cham¬

pagne wegnehmen zu können , von den Taten

unserer Senegalschützen , von der Durchschlags¬
kraft unseres 7. 5- Zentimeter - Kalibers . Ihre

Antwort besteht in einem unverständlichen Brum¬

men oder in Schweigen .
Männer führen Pferde zur Tränke . Andere

fegen die Straß «, ziehen zur Arbeit oder auf
Wache .

Vater macht ein glückstrahlende » Gesicht . Er

zeigt uns das Rathaus , in dem das Stabsquar¬
tier ist , und die beiden Krüge , in denen sie abends

Manille spielen .
Wir kommen auf die von schönen Bäumen

eingefaßte Nationalstratze und verfolgen ihren

Lauf , der sich scheinbar am Horizont verliert .

Wir sind allein wst einst .
„ Das ist ganz seltsam " , . bemerkt Mama .

„ Ja , man ist es gar nicht mehr gewöhnt " ,

bestätigt Papa .
Ich nehme seinen Arm und platze los :

„ Mama hat dir noch nicht erzähst , daß ich

fünf Franken pro Tag verdiene . "

« Du hast eine Stelle gefunden , Kleiner ? "

Auf Waffenbesitz
Todesstrafe

Jerusalem . Die Mandatsreqierung teilt

amtlich mit , daß im Hinblick auf die fortgesetzten
Mordtaten und ? Sabotageakte in Palästina am

18 . November Militärgerichte für das

ganze Land eingerichtet werden .
Unter ihre Zuständigkeit fallen das Tragen

von Waffen , Bomben usw . , ferner Ueberfälle mit

der Schußwaffe auf irgendwelche Personen . Dstst
Delikte werden mit dem Tode bestraft . Sabotage »
alte und gcwaltsanic Beeinflussungen unterliegen
hohen Freiheitsstrafen .

Ole nächsten wirtschaftlichen

Aufgaben der Regierung

Im Präsidium der tschechoslowakischen so¬

zialdemokratischen Arbeiterpartei gab Minister
Necäs am Mittwoch bekannt , daß es gelungen sei ,
eine Verlängerung der Gültigkeit des ermäßigten
Zolles für Fett durchzusetzen , was bedeutet , daß
keine Gefahr einer Erhöhung der Fettpreise
droht . Für den November hat die Regierung die

Einfuhr von 21 . 000 Fettschweinen und 120

Waggons Fett bewilligt . Betteffs der zusätzlichen
Erhöhung des Margarinekontigents wurde bis¬

her noch kein Ucbereinkommen erzielt . Das für
Heuer festgesetzte Kontingent von 6500 Waggons
ist bereits erschöpft und die Partei fordert die

nachträgliche Bewilligung zur Erzeugung von

weiteren 2000 Waggons . Die Verhandlungen
sind sehr schwierig . Gegen Ende des Jahres wird
eS auch notwendig sein , über die gesamte
Zuckerfrage zu beraten , denn es endet die

Geltungsdauer des Gesetzes über den Numerus
clausus in der Zuckerfabrikation .

Faschistische Empfindlichkeiten
Prag . Der italienische Gesandte in Prag ,

de Facendis , prost stierte am Mittwoch beim

Außenminister Dr . Krofta gegen die gestrigen
kommunistischen Ausrufe gegen den italienischen
Ministerpräsidenten Mussolini im Abgeordneten¬
haus . Der Minister sprach sein Bedauern
über dieses Vorkommnis aus .

Hiezu erfährt das Pressebüro , daß der den

Vorsitz führende Vizepräsident des Abgeord¬
netenhauses in dem Lärm dir Ausrufe , weicht
den Gegenstand der Intervention deS Gesandten
bildeten , nicht hörte und infolgedessen den Ur¬

heber der Ausrufe nicht sofort zur Ordnung
rufen konnte .

Das Recht des Waffentragens . Der Wehr¬

ausschuß des Abgeordnetenhauses nahm am

Mittwoch de « Entwurf des Gesetzes über Was-
fen - - und Munifion in " der Fassung ' des ver¬

fassungsrechtlichen Ausschusses an . Sprecher der

SdP und der slowakischen Bolkspartei wandten
sich dagegen , daß das Recht des Waffenbesitzes
und des Waffentragens von den Behörden n a Ä

freiem Ermessen erteilt werde . Del

tschechische Sozialdemokrat S r b a erklärte hiezu,
wenn die Zeiten nicht so unruhig wären , würde
das Parlament den staatlichen Behörden vielleicht
nicht eine solche Ermächtigung geben . Aber die

heutige Zeit verlange erhöhst Vorsicht . Ueberdies
habe das Gesetz über die Staatsverteidigung de «

staatlichen Behörden viel weitergehende Voll¬

machten gegeben ; man könne nicht sagen , daß

diese Vollmachten bisher mißbraucht worde»
wären .

Ich spreche von meiner Arbeit , von meinem
gegenwärtigen Leben . Er härt so aufmerksam zu,

daß ich ganz stolz werde . Mama nickt und lächelt,
„ Das ist ja eine große Ueberraschung ", er¬

klärt er . „ So bist du also jetzt sozusagen der

Familienvater . "
Wir schlagen einen Weg ein , der nach Ma¬

tougueS zurückführt . Und schweigen . Dabei hät¬

ten wir uns tausend Dinge zu sagen , uns Gt-

Heimnisse und Zukunftspläne anzuvertranen.
Aber das Glück blendet uns und macht uns lin¬

kisch wie Genesende . Wir kommen an die Marne ,

Es nieselt . DaS Wasser ist dunkelgrün . Die

Ufer sind kahl und menschenleer .

„ Du angelst doch so gern , Papa . "
Er zuckt die Achseln und zeigt auf eine

Brücke , die man ausbessert .
Ein Verbindungsweg durchquert den Fried¬

hof . Gleich neben dem Eingang ist ein Grab m»

einem Holzkreuz . Darauf ein Käppi .
„ Ein Kamerad " , sagt Vater , die Mütze ab¬

nehmend . „ Er hatte einen Klaps gekriegt . "
Ich zucke zusammen .
Er nimmt Mamas Arm .

„ Aber es dauert ja nicht mehr lange ", ver¬

sichert er uns . „ Weihnachten sind wir wieder K

Haus . "
Ich möchte ihn an mich drücken und ihm w

Ohr flüstern , er soll mit unS fliehen .

6. Kapitel

Die Wohnung , di « Frau GallaiS bewohn
gleicht der unseren . Aber sie ist nicht so voll, si

daß mehrere Personen sich ganz bequem bat’”

aufhalten können . Mama geht gern zu ihr , a" 1

ein Schwätzchen mit den Nachbarinnen zu macht̂
Unter der Lampe swpft Marie Primat

wollene Strümpfe . Sie hat « in bleiches Gesi^
neugierige Augen und trägt Ponies .

( Fortsetzung folgt . )
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Hitler vermittelt doch
im Femen Osten ?

London . ( Eigenbericht . ) Hitler
wird ein neues Bermittlnngsangebot an die

kämpfenden Parteien im Fernen Osten mit italie -

Um eien lohn betrogen
Eine Warnung an Bayern * und Sachsengänger

Der Karlsbader » Volkswille " berichtet fol¬
gende Tatsachen :

Die Unternehmer der angrenzenden sächsi¬
schen und bayrischen Gebiete nehmen derzeit im¬
mer mehr sudetendeutsche Arbeiter in ihre Be¬
triebe auf . Dadurch werden reichsdeutsche Arbei¬
ter für die Rüstungsbetriebe frei . Die sudeten¬
deutschen Arbeiter erhalten jedoch keine amt¬
liche Arbeitsbewilligung , arbeiten
also gewissermaßen schwarz . Mitunter führt das

dazu, daß sie nach geraumer Zeit den Arbeitsplatz
einmal wechseln müssen , aber immer findet sich
«in Unternehmer , der sie dann wieder einstellt .

Der Schlüssel dieses dunklen Manövers liegt
aber in der Entlohnung . Nach deutschem
Gesetze darf ausländischen Arbeitern nur ein

DrittelihresLohnesin Reichsmark aus¬

gezahlt werden , zwei Drittel müssen sie in der .

Währung ihres Heimatstaates bekommen . Das

heißt also , daß das Reich für die Entlohnung die¬
ser Arbeiter ausländische ( tschechoslowakische -
Devisen bereitstellen muß . Die Unternehmer
tnüffen die in Devisen fäUige Lohnsumme bei der

Devisenzentrale in Berlin anmel¬
den . Inzwischen erhält der Arbeiter nur ein Drit¬
tel seines Lohnanspruches und muß nun auf die

Entscheidung von Berlin warten . Darüber vergeht
Woche um Woche . Der Arbeiter arbeitet für sein

Lohndrittel weiter , die anderen zwei Drittel blei¬
ben stehen und es häuft sich eine ansehnliche
Summe an .

Nach vielen Wochen kommt aus Berlin die

Aufforderung, die amtliche Arbeitsbewilligung
für den Gläubiger der angeforderten Lohndevifev
nachzuweisen. Der Unternehmer muß berichten ,

daß keine Bewilligung erteilt war . Wieder ver¬

gehen Wochen . Der Arbeiter schuftet für sein

Lohndrittel . Schließlich trifft nach Monaten aus

Berlin die Nachricht ein , daß keineDevisen -

Zuteilung erfolgen kann , weil keine

Arbeitsbewilligung vorliegt .

Zwei Drittel des Arbeitslohnes für viele

Wochen oder Monate Arbeit sind verloren ! Aufs

tiefste erbittert verläßt der Arbeiter seinen Ar -

beitsplatz , aber bald tritt ein anderer Sudeten¬

deutscher an seine Stelle , unter denselben Um¬

ständen wieder in der Hoffnung , eines Tages die

einbehaltenen zwei Drittel zu bekommen . Nach
Monaten widerfährt ihm aber dieselbeEnt -
t ä u s ch u n g.

Daß die betrogenen Arbeiter sich der Hilfe
der tschechoslowakischen Behörden bedienen könn¬

ten , um zu ihrem Rechte zu kommen , soll des¬

wegen unmöglich sein , weil kesne Arbeitsbewilli -

gung vorlag ' und die Behörden für schwarz im

Auslande geleistete Arbeit keine Forderung ver¬

treten können .

Nach diesem reichsdeutschen Trick dürften

schon Hunderte sudetendeutscher Arbeiter in

Deutschland um ihren Lohn betrogen worden sein .

Es dürfte demnach an der Zeit sein , daß yran

sich mit diesen Zuständen befaßt . Schließlich "ge¬
hört es zu den Pflichten des Staates , seine Bür¬

ger vor der systematischen Ausbeutung und mate¬

riellen Schädigung durch einen anderen Staat zu

schützen . An alle sudetendeutsche Arbeiter aber

muß die Mahnung und Warnung gerichtet wer¬

den , sich ihre Lohnansprüche und Lohnauszahlung
erst einwandfrei ^sichern zu lassen , bevor sie im

Dritten Reiche Arbeit annehmen .

Raunzen rechts
Die » Brüxer Zeitung " , fast immer

Herrn Henlein gehorsamend , läßt sich aus Prag
einen Leitartikel schreiben , der um seiner Kurio¬
sität willen nicht unerwähnt bleiben darf . Die

Brüxer- Prager Volksgemeinschaftler sind nämlich
sehr verärgert , weil I a k s ch und R e h w a l d

nach London fuhren , ohne erst bei der „ Brüxer
Zeitung" angefragt zu haben , ob solche Reisen
denn dem Interesse der Sudetendeutschen ent¬

sprächen, chie die »Brüxer Zeitung ^ es versteht.
Die » Wort - und Redeschlachten " , die die sudeten¬

deutschen Parteien einander in London liefern »
täten dem sudetendeutschen Volke gar nicht gut ;
wenn aber schon gereist werden müsse , dann soll¬
ten die Parteien , die Männer nach England ent¬

senden, doch bei solchen Gelegenheiten für ein ge¬
wißes . nationalpolitisches Zusammenwirken "
sorgen.

Versteht sich von selbst , daß diese Kritik ein¬

seitig an den deutschen Sozialdemokraten geübt
wird , wie es für die »Brüxer Zeitung " und ihres¬

gleichen klar war , an dem , was Henlein und

Rutha in London trieben , nichts aussetzen zu

dürfen . Als Henlein und Rutha mit den Ausflü¬
gen nach London begannen , da waren das für die

gleichgeschaltete sudetendeutsche Provinzpresse
prachtvolle Taten , an denen Kritik zu üben ihr

nicht einmal im Schlaf eingefallen wäre ; aber

2aksch und Rehwald ? Ja , Bauer , das ist etwas

anderes ! Da taucht auf einmal die »Gefahr " auf ,
daß das den Sudetendeutschen schaden könnte !

Jaksch und Rehwald In London

London . ( Tsch. P . - B. ) Vor 35 Abge¬
ordneten der Labour Party sprachen am Mittwoch

nachmittags im Unterhaus Abgeordneter Jaksch

und Redakteur R e h w a l d über di « sudeten¬

deutsche Frage . Abgeordneter Jaksch behandelte
den Kampf der sudetendeutfchen Aktivisten um die

Demokratie und Redakteur Rehwald die wirt¬

schaftlichen Sorgen des Sudetendeutfchtumö , wobei

«r auch dm Betriebsterror der der SdP nahe¬

stehenden Organe charakterisierte . Das rege In¬
teresse der britischen Parlamentarier an den Bvr -

trägen kam in den zahlreichen Anfragen an die

Vortragenden zum Ausdruck , die Abgeordneter

Jaksch zusammenfassend beantwortete .

Der Labour - Abgeordnete Roel Baker sprach
dm Bortragmdm für ihre interessantm Aus¬

führungen dm Dank aus . Als Dolmetscherin der

in deutscher Sprache gehaltmm Rede fungierte

Miß Donau von der intemationalm Abteilung

der Labour Party .

Funfrekn « Jahr « Kinderfreunde

in Mährisdi - Trilbau

Heuer sind es 15 Jahre , daß in Mährisch -
Trübau eine rührige Ortsgruppe des Reichsver¬

eines Kinderfreunde besteht . Aus diesem Anlaß

fand am vergangenen Sonntag in Mährisch - Trü -
bau im „ Tandsaale " eine Festversammlung statt , i

an der Schweitzer und Hocke für die Reichslei¬
tung teilnahmen ; aber auch die Ortsgruppen der

benachbarten Städte Zwittau und Landskron

hatten zu dieser Feier Deputationen entsandt .
Vom Gesundheitsminister Dr . Ludwig C z e ch
war ein Telegramm nachstehenden Inhaltes ein¬

gelaufen :
„ Zur Jubiläumsfeier sende ich meine herz¬

lichsten Glückwünsche . Ich liebe die Kinderfreunde
und stehe mit dem ganzen Herzen zu ihrer Ar¬
beit " . Weiter wurde ein Glückwunschschreiben des

Vizepräsidenten Taub verlesen , in dem es un¬
ter anderem heißt : „ Ich brauche Euch nicht erst
zu sagen , daß ich im Geiste bei Euch weile und

daß ich keinen sehnlicheren Wunsch habe , als daß
sich die prächtige Bewegung der Kinderfreunde
im Mährisch - Trübauer Gebiete weiter so prächtig
entwickelt , wie es in der abgelaufenen Zeit 91
verzeichnen war . "

Ansprachen hielten Schweitzer und Hocke für
den Gau bzw . den Reichsverein , Winter für die

Zwittauer Kinderfreunde , Pfihner für die
Landskroner Kinderfreunde , Heger für die sozial -
demokatischen Organisationen des Mährisch - Trü¬
bauer Bezirkes und Mareth für die Gewerk¬

schaften .

. Schwangeren - Fürsorgestelle in Aussig .
Eine besondere Subvention des Gesundheitsmini¬
steriums ermöglichte der Stadtgemeinde Aussig die

Errichtung einer Schwangeren - Fürsorgestelle . Der
Stadtrat beschloß jetzt das Organisationsstatut .
Das Statut ist so gestaltet , daß die soziale Bera¬

tung und ärztliche Ueberwachung aller Schwan¬

geren sichergestellt ist , ohne daß die wirtschaft¬
lichen Interessen der frei praktizierenden Aerzte
geschädigt werden . Die neue Fürsorgestelle soll
noch im Laufe dieses Jahres in den Räumen der

Mütterberatungsstelle ihre Tätigkeit aufnehmen .

Stark « Steigerung des Besuchs der deutschen
Masaryk - Bolkshochschule in Brünn . In die Vor¬

tragsreihen untr Kurse des laufenden Herbst¬
semesters sind bis heute — die Einschreibungen
sind noch nicht abgeschlossen — bereits 1734 Hö¬
rer emgeschrieben , d. i . fast um 200 Hörer mehr
als im selben Lehrabschnitt des Vorjahres . Ein¬

zelne Vortragsreihen wie die literarischen Vorle¬

sungen von Prof . Gajdeczka , die geschichtlichen
und kunstgeschichtlichen Vortragsreihen von Dr .
Stefan Kayser , die gemeinsam mit dem Roten

Kreuz veranstaltete Vortragsreihe „ Die Brünner
Kliniken und Heilanstalten " , sind überfüllt ebenso
. zahlreiche . - Sprachlurse - 7- es wurden allein . acht
Tschechischkürse und drei Englischkurse für An¬

fänger eingerichtet .
Bom Reichsverband der Deutschen Tuberku -

losen - Fürsorge . Im Oktober fand die Hauptver -
sammlung des Reichsverbandes der Deutschen Tu -

berkulosen - Fürsorqe statt , nachdem die Aenderung
der Satzungen des Gesamtverbandes der deutschen
Hilfsvereine für Lungenkranke vom Innenmini¬
sterium bewilligt worden war . Dem Reichsver¬
band obliegt in erster Linie die gesamtstaatliche
Vertretung der Deutschen Tuberkulo »

sen - Fürsorge , die Organisation von

Zweigstellen in jenen Gebieten , in welchen
es keine Landesstellen gibt : die Durchführung der

gesamtstaatlichen Propaganda und die Ver¬

anstaltung von gesamtstaatlichen Kursen und

Tagungen . Mit der Errichtung des Reichs¬
verbandes ist die einheitliche Organisation der
Deutschen Tuberkulosenfürsorge durchgeführt .

nischer Unterstützung machen . China soll zu Ver¬

handlungen genötigt werden durch die Drohung ,
daß Deutschland und Italien die militärischen Be¬
rater aus der chinesischen Armee zurückziehen
werden , Japan soll durch den Hinweis darauf
gefügig gemacht werden , daß China bei einer

Fortdauer der Feindseligkeiten in die Arme der
Sowjetunion getrieben würde . Einer der Punkte
des BermittlungsoorschlagcS verlangt Chinas
Beitritt zum Antikomintcrn - Pakt .

Sturm auf Natao
Schanghai . In Schanghai hat Mitt¬

woch vormittags alle Arbeit ausgehört und die
Bevölkerung beobachtete von den Dächern und
Fenstern aus den japanischen Angriff auf das
Stadtviertel R a n t a 0. Auch die Besatzungen
der ausländischen Schiffe , welche in der Nähe an¬
kern , beobachteten die Schlacht . Um 15 Uhr stellte
dir japanische Artillerie , die Rantao bombardierte ,
das Feuer ein und auch die japanischen Flugzeuge
kehrten zu ihren Flugbasen zurück . Ueber der
Stadt lagert nunmehr unheilschwangere Ruhe .

Göring Interessiert sich für die

Gespräche Hodta —Schuschnigg
London . ( Eigenbericht . ) Dir österrei¬

chische Regierung hat wissen lassen , daß sie unter
keinen Umständen bereit ist , dem Antikomintern -
Pakt beizutreten . Göring wird wahrscheinlich
noch in diesem Monat nach Oesterreich reisen .
Offiziell wird mitgrteilt , daß er in Oesterreich
jagen werde . In Wirklichkeit hat er jedoch die
Aufgabe festzustellen , was zwischen Schusch¬
nigg und H 0 d z a geredet worden ist , und
außerdem wird er der österreichischen Regierung
das Angebot machen , den deutschen Clearingsaldo
durch deutsche Waffenlieferungen an Oesterreich
abdecken zu dürfen . Das ist die gleiche Methode ,
mit der Deutschland in einer Reihe von Balkan¬
ländern die militärische und politische Abhängigkeit
von Deutschland erzwungen hat .

Auch Spaak tritt zurück

Brüssel . Am Mittwoch abends erschien
Außenminister Spaak beim König und ersuchte ,
ihn von der Anfgabe der Neubildung der Regie¬
rung zu entheb « » , weil er bei dieser Betrauung
auf unüberwindliche Hindernisse gestoßen ist . Der
König entsprach dem Wunsche Spaaks . Mait
glaubt , daß der König mit der Neubildung der
Regierung eine Persönlichkeit betrauen wird ,
welche außerhalb der Parlamentskreise steht .

Japans Antwort am Freitag
Brüssel . Die Pazifik - Konferenz trat Mitt¬

woch zu einer vertraulichen Sitzung zusammen ,
bei welcher sämtliche Delegationen vertreten
waren . Der Vorsitzende Spaak teilte mit , daß er
die japanische Regierung neuerlich habe ersuchen
lassen , auf die Mitteilung der Konferenz vom 6.
November unverzüglich zu antworten . Der japa -
nische Außenminister Hirota teilte dem belgischen
Botschafter in Tokio mit , daß die japanische Ant¬
wort am Freitag , den 12 . November , erteilt
werden wird .

Selbst die »Brüxer Zeitung " dürfte sich dar¬
über klar sein , daß es uns völlig gleichgültig ist ,
wie sie Wert und Erfolg sudetendeutscher sozial¬
demokratischer Vorträge in London oder wo immer

einschätzt . Ob es den Herren paßt oder nicht —

wir tun , was wir für gut halten . Aber wenn uns

irgendetwas noch weiter anspornen könnte , auch

fürderhin zu versuchen , den Londoner Nebel , den
die Henleins zu verdichten bemüht waren , zu zer¬

streuen, dann eben die Unzufriedenheit , die man

beispielsweise in Brüx äußert und die uns über¬

deutlich zeigt , daß wir die Sache ganz richrig m -

gepackt haben . Je mehr' die Herrschaften raunzen ,
desto sicherer sind wir , daß unsere Haltung der

SdP zuwider ist . Und das wollen wir ; in Prag ,
in Brüx und in London .

Acht Zähre kür Militärverrat

Prag . Der Senat für Angelegenheiten des

Rilitärverrates beim Kreisstrafgericht in Prag
berurreilte am 9. November 1937 Ernst Baum -
8 a r t l, von Beruf Schlossergehilfe , zuletzt wohn¬
haft in Hirscheystand bei Frühbuß im Erzgebirge ,
wegen des Verbrechens des Militärverrates nach
8 6, Art . 2, Abs . 2 des Gesetzes zum Schuhe der

Republik zu a ch t Jahren schweren Kerkers mit

den entsprechenden Verschärfungen , weiters zu

einer Geldstrafe in der Höhe von Aä 1000 . —,
nn Nichteinbringungsfall zu weiteren zehn Tagen
fchweren Kerkers und ferner zum Verluste der

dürgerhchen Ehrenrechte .

Die Nnsitte , Petroleum beim Frueranzünden
su verwenden , forderte wieder ein Menschenleben .
Die 37jährige Emilie R a s p e r in Mirschowih
"ei Leitmeritz schüttete auf bereits glimmendes
Holz Petroleum , um das Feuer zu entfachen.
Tas Petroleum explodierte und dir Frau erlitt

!o schwere Brandwunden , daß sie starb .

vas Ergebnis faschistischer „ Kulturarbeit * 1

Bei der Bombardierung der spanischen Stadt Lerida durch italie¬

nische Francoflugzeuge , wurden gegen 200 Menschen getötet . Unter

den Opfern befanden sich viele Kinder , dpnn die Bomben trafen auch

eine Schule , in der gerade unterrichtet wurde . — Hier weinen Mütter

aus Lerida bei den Leichen ihrer Kindes .
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Ramsay Macdonald t
London . Ramsay Macdonald ist Dienstag

nm 20 Uhr 45 Minuten an Bord des Dampfers ,

auf dem er sich auf der Reise nach Süd - Amerika

befand . Der Tod wurde durch einen Herzschlag

berbeigeführt . Ramsay Mardonald war am 12 .

Oktober 71 Jahre alt geworden .

Ramsay Macdonald wird in seinem schottt -
schen Heimatsort Lofsiemouth beigrsetzt . Der

Dampfer „ Reine de Pacifico " , auf dem Mac¬

donald gestorben ist , wird zum 15 . November in

Bermuda erwartet . Dort wird der Leichnam auf
ein anderes Schiff gebracht , das ihn nach England

zurü <K>ringt .

I . Ramsay Macdonald wurde 1866 in
dem kleinen schottischen Fischerdorf Lofsiemouth als
Sohn einer armen Landarbeitersfamilie aeboren . In
jungen Jahren ging er nach London . Hier wurde er
zunächst Kontorist in einem großen Warenhaus . Den
Weg in die Politik bahnte ibn sein Posten als Privat¬
sekretär des radikalen Politikers Thomas Lough . Nach
harter Studienarbeit gab er diesen Posten auf , um
sich ganz dem Journalismus zuwenden zu können . —
Schon als Jüngling hatte sich Macdonald den Fa¬
biern ängeschloffen , einer sozialistischen Studien «
und Propagandagemeinschaft , aus der 1893 unter
Mitwirkung Macdonalds die Independent
LabourParth entstand . 1900 wurde Mac¬
donald zum Sekretär der Arbeiterpartei gewählt , die
nicht nur die Independent Labour Party , sondern
auch die Gewerkschaften umfaßte . Es wird behauptet ,
daß diese Wahl irrtümlich erfolgte und daß eigent¬
lich ein anderer Macdonald bei der Wahl gemeint
gewesen sei . Als Sekretär der Arbeiterpartei und ihr
späterer Vorsitzender bewährte sich Macdonald aus¬
gezeichnet . Er bewies nüchternen , praktische « Sinn
und viel politische Gradlinigkeit . Zusammen mit
Keir Hardie organisierte er die Teilnahme der Arbei¬
terpartei an den Parlamentswahlen , wodurch das
traditionell « Zweiparteiensystem in England gebro¬
chen und der Arbeiterpartei der Aufstieg zur Macht
geebnet wurde . Im Kriege hielt Dkacdonald konse¬
quent an seiner entschiedenen Kriegsgegnerschaft fest ,
trott gefahrvollen Anfeindungen aller Art . Seine
Kriegsgegnerschaft trug ihm auch einige Monate Ge¬

fängnis ein . Nach dem Kriege bekämpfte er den Ge -

waltfricden von Versailles . Als Führer der Labour -
Opposition im Unterhaus wurde Macdonald nach dem
Siege der Arbeiterpartei bei den Dezemberwahlen
1923 Chef des ersten Labour - Kabinetts . In dieser
Eigenschaft leistete er werwolle Beiträge zur Organi¬
sierung des europäischen Friedens . Schließlich wurde
das erst « Macdonald - Kabinett . das eine Minderheits¬
regierung war , von den Konservativen am 9. Okto¬
ber 192t mit Hilfe des gefälschten Sinowiew - BriefcS
gestürzt , der auch im nachfolgenden Wahlkampf den

Ausschlag gab . Die Arbeiterpartei erlitt ber diesen
Wahlen schwere Verluste . Nach einem neuen Labour -

Wahlsieq im Jahre 1929 bildete Macdonald das

zweite Labour - Knbinett . das bis 1931 am Ruder

blieb . In diesem Jahre trennte sich Macdonald von
der Arbeiterpartei und deren Prinzipien . Er bildete

eme kleine Splittergruppe , die Nationale Arbeiter¬

partei , als deren Führer er 1931 ein nationales
Konzentrationskabinett , bestehend aus Konservativen ,

einige » Liberalen und nationalen Arbeiterparteilern ,
bilden durfte . 1985 wurde Macdonald Lordkanzler
des Geheimen Rates , er war krankheitshalber vom

Amte der Ministerpräsidenten zurückgetreten , ein

müder , verbrauchter Mann , wenig oeschädt von den

Konservativen , die ihn als Werkzeug benutzt batten ,

verachtet von seinen einstigen Barteigenoffen . die ibn

seinen Verrat nie verzieben . Die Bergarbeiter seine¬

alten Wahlbezirkes hatten ihm 1984 eine vernich¬

tende Niederlage bereitet . — Macdonald war zweifel¬

los eine der bedeutendsten Persönlichkeiten , welche die

englische Arbeiterbewegung hervorgebracht hat . ES

ist bedauerlich , daß das Andenken an sein segens¬

reiches Wirken in der Arbeiterbewegung durch seinen

Verrat an ibr überschattet wird .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Progremmen :

Freitag

Prag , Dender 1 : 10 . 05 : Deutsche Preffe , 10 . 15 :

Deutsche Sendung : Für die Frau , 11 . 85 : Schallplat¬
ten , 12 . 35 : Militärmusik , 14 : Deutsche Sendung :

Zigeunermusik , 16 . 85 : Blechquintett , 18 . 10 ; Deutsche

Sendung : Sportvorschau , 18 . 15 : Prof . Ehrenberg :

Die Anfänge unserer Schrift , 18 . 35 : Arbeiterfendung :
Aktuelle zehn Minuten , 18 . 45 ; Deutsche Preffe ,

18 . 55 : Aus dem deutschen Kulturleben , 19 . 80 : Aus

dem Nationaltheater : Mignon , Oper , 22 . 15 : Tanz¬

musik . — Prag , Sender II : 11 : Schallplatten , De -

libeS , Roffini etc . 14 . 20 : Deutsche Sendung : Heller :

Den Walzerkönig , aus dem Leben von Joh . Strauß ,

14 . 45 : Schallplatte «. — Brünn 17 . 40 : Deutsche

Sendung : Dr . Festa : Filmaktualitäten , Oppenheimer :
Künstlerisches Schaffen in Mähren - Schlesien , 19 . 15 :

Sglontrio , 20 . 40 : Rundfunkorchesterkonzert . • —

Preßburg 19 . 15 : Militärkonzert . — Mähr . Ostrau

15 . 30 : Rundfunkorchesterkonzert , 18 . 10 : Deutsche

Sendung : Dr . Hoffenreich : Uebcr Fleischvergiftung -

— tschechische und slowakischeVolkslieder in deutscher

llebersetzung .

Hauptfangplätze hat . Kürzlich erschien gerade

Neuer Flugrekord in Prag . Auf dem Flug «
.

"
. er «

und Leutnant KuLera auf einem

Höhenforscher wird Tiefseetaucher

Prof . Piccard beabsichtigt , sich der Tiefseefor¬
schung zuzuwenden . Er will dabei Tiefen von nicht

weniger als 9000 Meter aufsuchen .

platze Kbely stellten am Mittwoch Kapitän
venia

offenen Touristenflugzeuge der Type Be —50

einen neuen internationalen Höhenrekord auf ,

indem sie die Höbe von 5300 Meter erreichten
und den bisherigen Rekord des Franzosen Lignel
um 1600 Meter überboten . Nach der Geneh¬
migung durch die Sportkommission des Aeroklubs

wird diese Leistung der internationalen Födera¬
tion in Paris zum Zwecke der Anerkennung des

Rekordes vorgelegt werden . Die beiden Flieger
starteten um 10 . 04 Uhr und erreichten die Höhe

von 5300 Meter binnen einer - Stunde 60 Minu¬

ten , bei einer Temperatur von 30 Grad unter

Null . Infolge des Frostes war der Geschwindig¬
keitsmesser eingefroren . Um 12 . 13 Uhr landeten

die Flieger glatt . Kapitän Eervenka erlitt Er¬

frierungen im Geficht .

Gestörtes Homosexuellen - Stelldichein . Die

Aussigex ' Kriminalpolizei unternahm in den letz¬

ten Tagen eine überraschende Razzia in einem

bekannten Auffiger Homosexuellenlokal . Die

Ueberraschung war vollkommen . Es wurde eine

Anzahl Personen verhaftet und mit dem Polizei¬
auto der Polizeiwache zugeführt . Es handelt sich

um Personen aus Aussig , Bodenbach , Teplitz und

Leitmeritz , die sich hier ein Stelldichein gaben .
Drei von ihnen , ein als Frau verkleideter Bauch¬

tänzer , der bei dem überraschenden Besuch der

Polizei eine Art orientalischen Bauchtanzes auf¬

führte und zwei seiner engsten Freunde wurden

in der . Haft belassen . Die übrigen wurden freige -
laffen , doch dürfte gegen alle Sistierte das Ver¬

fahren nach dem jetzt vielgenannten 8 129 b ein¬

geleitet werden .

. dort der deutsche Zerstörer 129 und machte
, Hebungen mit Tiefwasserbomben . Schon das war

. auffällig , denn zu solchen Uebungen ist in den

j deutschen Gewässern der Ostsee Platz genug .
- Allerdings beobachtet man in Schweden schon
: längst und nicht vollkommen vertrauensvoll die

verschiedenen nicht angemeldeten Besuche deut¬

scher Kriegsschiffe in der Nähe der schwedischen
. Küste . Diesmal aber haben schwedische Fischer
. noch mehr beobachtet : daß nämlich stets nach dev

Explosion einer solchen Tiefbombe der Zerstörer
bemannte Boote aussetzt , deren Insassen die auf
dem Wasser treibenden toten oder betäubten
Heringe einsammeln . Außerdem aber scheinen die

Heringsschwärme nun diese Gegenden zu meiden
und so ist die schwedische Fischerei um einen ihrer
besten Fangplätze gebracht . Sie hat das Außen¬
ministerium in Stockholm um Whilfe ersucht.

Gm. )

Tragischer Irrtum . Montag abends er¬

schossen zwei Soldaten des 3. Zuavenregiments ,
die vor der Kaserne jn Philippeville (Frankreich )
Wäch ' t stöndenp irrtümlich oen ' Wachter eines

Munitionsdepots . Die Soldaten hörten im Fin¬
stern ein Geräusch , das ihnen verdächtig erschien
und schossen gegen den Unbekannten . Es zeigte
sich, daß es der Soldat war , der mit der Be¬

wachung des Depots betraut war .

Ein römisches Dementi . Amtliche römische
Kreise dementieren formal das Gerücht , daß das

von Bruno Mussolini gesteuerte Flugzeug an der

spanischen Front abgeschossen wurde .

Deserteur gewinnt das große Los . Den Haupt¬
treffer der ftanzösischen Staatslotterie in der

Höhe von 3 Millionen Francs , der am Dienstag
gezogen wurde , gewann ein junger Marinesoldat ,
der kürzlich aus Toulon zunächst nach Spanien
und von dort nach Belgien desertiert war , wo er

verhaftet und nach Toulon zurückgeschickt wurde .
Bon seinem Gewinn erfuhr er Mittwoch nach¬
mittags durch das Militärgericht , welches gegen

ihn das Strafverfahren wegen Desertion führt .

Hasenkrankhett ist des Hasenhandels Tod .

Nach den Erhebungen des Wildbrethandels ist

heuer in den größeren Städten der Hasenkonsum
um rund 50 Prozent geringer als im Borjahr , in

einigen Fällen gaben die Händler sogar an , sie

hätten nur 25 Prozent des vorjährigen Absatzes
im Hasenhandel erzielt . Bemerkenswert ist , daß
die Angst vor dem Hasenfleisch nur in den sozial
schwächeren Abnehmerschichten anhält , wogegen
die Delikatessengeschäfte , die an die kaufkräftigere
Oeffcntlichkeit verkaufen , seit geraumer Zeit
wieder eine wesentliche Steigerung der Hasen¬
verkäufe melden . ( DND )

Kosten des Belgo - Prozeffes . In einer Reihe
von Meldungen wurden die Kosten des Velgo-
Prozeffes als überaus hoch , verschiedentlich mit

100 . 000 bis 150 . 000 Kö beziffert . Der Staatsan¬
walt im Velgo - Prozeß , Dr . Lexa , stellt nun in einer

Erklärung an die Preffe fest , daß sich di « Kosten
beider Schwurgerichtsprozeffe , in Brünn und in

Neutitschein , zusammen auf 13 . 000 KL belaufen . .

Kühl und veränderlich . Aus den nördlichen
Teilen des Atlantischen OzeanS strömt dem Fest¬
lande arktische Luft zu. In Mitteleuropa ist eine

starke Abkühlung eingetreten , und zwar besonders
in den höheren Luftschichten . Mittwoch früh meldeten
z. B. die ärologischen Stationen in Deutschland in

den hohen Lagen um 400 Meter eine Kälte unter
minus 20 Grad . Die SchneekrPpe hatte um 14 Uhr
minus 6 Grad . ES ist zu erwarten , daß die Tem¬

peraturen auch in den Niederungen in der Nacht
bis unter den Gefrierpunkt sinken werden . Das Wet¬
ter dürfte noch immer veränderlich bleiben ; leichte
Schauer sind nicht auSgeschloflen . — Wahrschein¬
liche ? Wetter Donnerstag : Veränderlich,
Schauer , Nachtfrost , untertags ziemlich kalt , West «
bi - Nordwestwind . — Wetteraussichten für Frei¬
tag : Andauern des sehr veränderlichen kalten Wet¬

ter - mit Schauern .

Em taubstummer Kirchenchor

2n Tinctnnati am Ohio gibt es eine Kirche für Taubstumme , deren Gottesdienst in recht unge¬

wöhnlicher Form abgehalten wird . Während des ganzen Gottesdienstes wird nämlich keinein -

zigeS Wort gesprochen . Lediglich durch Zeichensprache machen sich Pfarrer und Chor verständ¬

lich . — Der Kirchenchor der Taubstummenkirche in Cincinnati „ singt " die Hymne „ Näher ,

mein Gott , zu dir " .

Heroismus
Der Herausgeber der in der Schweiz er¬

scheinenden Zeitschrift „ Der Europäer " . Rueppli ,
schreibt über sein « Spanienreise u. a. folgendes :

Meine Reise brachte mir in einem Sinne
eine große Ueberraschung : ich hatte erwartet ,

daß der Anblick aller der Schrecken des Krieges
mich jenen radikalen Pazifisten näher bringen
würde , die sich grundsätzlich gegen jedes Er¬

greifen einer Waffe , gegen jede kriegerische Aus -

einandersetzung wenden . Vor den Tatsachen
reagierte ich ganz anders als ich es mir in theo -

retischen Ueberlegungen ausgemalt hatte . Wenn

bei uns daheim irgendein Artikelschreiber in

seinem Blatt ein „ Lieber tot , als ein Knecht ! "
von sich gab , da packte mich immer der Ekel , weil

in . unseren Verhältnissen ein solcher Satz als

geschwollene Phrase wirken muß und meistens
auch nichts anderes als eine Phrase ist . Wenn

mir aber in Madrid der Redaktor einer großen
Zeitung , der vor wenigen Wochen seine Redak¬

ttonsstube wechseln mußte , weil seine alte in

Trümmer gelegt wurde , während einem Arttlle -

riebombardement sagt : „ Wir müssen siegen oder

sterben , anders verraten wir Recht und Gerecht

ttgkett ", — wenn mir ein einfacher Bauernsohn
im Schützengraben , während uns die Kugeln
um die Ohrm pfeifen , mit fast denselben Worten

erklärt : „ Wir kämpfen für Freiheit und Recht .
Wir müssen die da drüben schlagen oder unter -

gehen ! " , so sind das keine leeren Sprüche mehr ,
und mir wurde klar , daß es in der Existenz eines

Volkes Augenblicke geben kann , wo e8 sich und

seine Ideale mtt der Waffe in der Hand der -

teidigen muß — und wohl ihm , wenn es für

diesen Augenblick gewappnet dasteht .

James Ramsay Mardonald war keiner der

gefürchteten Langredner . Auf der internationa¬

len Sozialiftenkonferenz in Bem 1919 hörte er

der leidenschaftlichen und ausgewachsenen Rede

eines Franzosen zu und murmelte seinem Nach¬
bar einmal zu „ A develish sprechl " ( Eine teuf¬

lische Rede ! ) Dann bekam er selbst das Wort ,

legte die brennende Pfeife . hin , sprach knapp und

kurz , schloß und nahm die Pfeife wieder , die noch
brannte . — Zu Beginn der ersten und einzigen
Konferenz aller drei damals bestehenden sozia¬

listischen . Internationalen , der Amsterdamer ,
Wiener und Moskauer im Saal der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion 1920 hatte der

Vorsitzende Hermann Müller ( Franken ) ersucht ;
man möge sich nach diesen drei Gruppen zusam¬

mensetzen . Es begann eine Wanderung durch den

Saal . Macdonald , der zufällig bei den Mos¬

kauern geseffen hatte , ging zu den Amsterdamem .
Ein Journalist , der ihm begegnete , rief ihm lä¬

chelnd zu „ To right " ( Nach rechts ! ) und

schmunzelnd antwortete der spätere „ nationale

Ministerpräsident " : „ Oh yeS " . ( bn )

Eine Bande von Scheusalen . Vor einem

Shwurgerichtssenat verantwortete sich dieser

Tage eine sechsgliedrige Bande von Brandlegern
und Mördern , welche unter Führung des 38jäh -
rigen Georg Fogel st ätte ^ aus Meishofen ,
im sogenannten Pinzgau , eine ganze Reihe von

Verbrechen begingen , indem sie Objekte anzün¬

deten , pie mehrfach versichert waren . Bei einem

solchen Brande verbrannte der schwachsinnige
Josef Brandtner , deffen sich die Geliebte Fogel «
stätters , Theresie Scherer , entledigen wollte .

Eine andere Geliebte des Bandenführers » Su¬

sanne Schoberstein , zündete das Gut ihres Man¬

nes an , sperrte ihn und die Kinder in eine Kam¬

mer ein , damit sie verbrennen . Erst im letzten
Moment öffnete sie die Kammer , so daß die Be¬

drohten gerettet werden konnten . Die Bande

wollte weiters einen alten Ausgedinger vergiften
und bereitete ein Gift , welches das Mtglied der

Bände Martin Scherer dem Arbeiter Josef
Rohrmoser ins Bier schüttete , um es so zu er¬

proben . Der Arbeiter erlitt dadurch den Tod .

Der Ausgedinger , dem dann Scherer das Gift in

die Speisen schüttete , wurde dadurch gerettet , daß

er sich übergab . Georg Fogelstätter wurde Mitt¬

woch nach dreitägiger Verhandlung zum Tode

durch den Strang und eben so auch Martin

Scherer zum Tode verurteilt , während Theresia
Scherer zu fünfzehn Jahren und Susanne Scho¬

berstein zu zehn Jahren schweren Kerkers ver¬

urteilt wurden . Ein weiteres Mitglied der

Bande , Matthias Grünwald , wurde zu zwei Jah¬
ren schweren Kerkers verurteilt . Gegen ein sech¬

stes Mitglied der Bande wurde die Anklage zu¬

rückgezogen .

Ein umrufstndblwer Mörder . In Wefkk »

Friedrichsfeld wurden , wie die „ Union fürRecht
und Freiheit " erfährt , vor vier Monaten eine

gewisse (Kristine Röffing und der Segelflug¬
lehrer Erwin Wartemann durch Mefferstiche und

Schüfst ermordet aufgefunden . In der Bevölke¬

rung wird der frühere Liebhaber der 21jährigen
Röffing , der SS - Mann Kämpen, , allgemein
für den Mörder gehalten . Der Vater des er¬

mordeten Wartemann hat ihn öffentlich der Tat

beschuldigt . Trotzdem wurde Kämpen nicht ver¬

haftet : er gehörte zur Leibstandarte Hitlers . Erst
als er mit Gewalt seine Liebesbriefe durch einen

SS - Mann von dem Vater der Röffing zurück¬

holen wollte , kam es zur Verhaftung dieses SS -

Mannes . Gegen Kämpen selbst ist bisher nichts

erfolgt . In Wesel wurden dagegen 40 Ange¬
hörige der SS und SA wegen sexueller Verfeh¬
lungen in Haft genommen . Ihre Namen wurden

jedoch nicht bekanntgegeben .
Reichsmarine auf Rauibftscherei . Koppar

heißt einer der besten Heringsgründe im Katte -

gatt , wo die schwedffche Fischerei einen ihrer
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Um die Entlohnung der Ueberstunden

Arbeitsmarkt in der Hinsicht , schützen soll , haft es die

Das Besetz enthält selbst leine Androhung der

Aus Kattowitz wird uns geschrieben :

Nach einer Monate hindurch währenden Ver »

. . ichtungSwelle gegen die beiderseitigen Minder »

heilen in Deutsch « und Polnisch -Oberschlesien , die

vor Verhaftungen von Minderheitsangehörigen

scheu Uniierten Kirche am 23 . Oktober mit einem

polnischen Kommissar besetzt , der nicht einmal dem

geistlichen Stande entnommen ist und der bis¬

herige Präsident Dr . Botz durch einen Polizei¬
vizedirektor seines Amtes enthoben , wobei ihm
Akten , Bücher und Kasse abgenommen und dem

fraglichen Kommissar , einem panischen Rechts¬
anwalt , übergeben wurden . In Deutsch - Qber -
schlesien rief die Arbeitsfront ihre Amtsleiter zu¬
sammen , um strenge Anordnungen in den Betrie¬
ben zu treffen , daß unter allen Umständen die Be¬

nutzung der polnischen Sprache verhindert wird .
Eine Unternehmerfirma bei den Borsig - Kokswer¬
ken ging im Zusammenhang dieser Maßnahmen
der Arbeitsfront soweit , daß sie jedem Arbeiter
mit dem Abzug von zwei Stundenlöhnen droht ,
wer bei der Arbeit sich der polnischen Sprache be¬
dient . In der gleichen Tagung der Arbeitsfront

steht nur das Eine . Satz von nun ab der Kampf um
die Einhaltung des achtstündigen Arbeitstage - er¬
schwer t ist , denn das bisherige Hemmnis für dir
willkürliche Ueberschreitung der Arbeitszeit , die be¬
sondere Bezahlung der Ueberstunden , kann nun durch
die Pauschalierung der Entlohnung umgangen wer¬
den . An dieser Tatsache ändern die schönen Worte
der Begründung nicht - , denn schon die bisherigen
Recht- strikte haben gezeigt , Satz die Pauschalierung
der Entlohnung siir Ueberstunden die Arbeitnehmer
al - die wirtschaftlich Schwachen vor Ausbeutung
nicht schützt , sondern diese noch ermöglicht .

Soll diese Entscheidung des PlenarsenateS des
O. G. die Verbitterung der Arbeitnehmer nicht stei¬
gern und die sozialen Spannungen verschärfen , dann
Mutz sehr bald da - Gesetz vom IS . Dezember 1918
über die achtstündig « Arbeitszeit novelliert und dem
Wortlaut de - Washingtoner Uebereinkommens an¬
gepatzt werden .

die ArbeiMehmer von dem Bestreben leiten lietze ,
unter allen Umständen eine Beschäftigung zu erlan¬

gen , welche sie sonst nicht erlangen würden , oder
aber , wenn sie sie erlangt haben , befürchten mützten ,
datz sie sie wieder verlieren würden und darum nicht
den Mut hätten , ihre — sei es selbst vom Gesetze
anerkannten . — Ansprüche auf die besondere Ent¬

lohnung für die Ueberstunden anzuzeigen und sie

noch während der Dauer des Arbeitsverhältniffes
geltend zu machen . ES ist daher klare Absicht deS

Gesetzes , den ArbeiMehmer als die wirtschaftlich

schwächer « und vom Willen de - Arbeitgeber - abhän¬

gige Partei wirksam gegen die Möglichkeit der Um¬

gehung des Gesetzes , welches zur Erziehung eines

sozialpolitischen Zweckes , nämlich zur Verhinderung
der Ausbeutung der ArbeiMehmer durch den Ar¬

beitgeber erlassen wurde , zu schützen . Dieser Zweck
kann aber nur dann erzielt werden , wenn den Ar -

beiMehmern ein bedingungsloser Anspruch auf die

Entlohnung für jede geleistete Ueberstunde zuerkannt

wird . Es ist richtig , datz das Gesetz durch die Ein¬

führung einer Arbeitszeit durch Festsetzung einer

Stunden bezahlt werden sollte .
Innerhalb von drei Jahren hat also das O. G.

seinen grundsätzlichen Standpunkt geändert . Rich ¬

tig und unbestritten bleibt „datz das Gesetz den Ar ¬

beiter als die schwächere Partei schützt . " Wäre das
O. G. diesem Grundsatz treu geblieben , dann hätte
ez nicht als rechtens aussprechen können , datz durch
die Erhöhung des Gehaltes die Mehrarbeit über

acht Stunden bezahlt werde , denn Ueberstunden sind

nach den Bestimmungen des Gesetzes besonders
zu entlohnen .

Eine Wendung zum Besseren schien sich zwei

Jahre später anzubahnen . Mit Urteil vom 2. De ¬

zember 1982 , Rv l 1839/82 , spricht daS O. G. auS :

„Ueberstunden muffen bezahlt werden , gleichgültig ,
ob sie erlaubt oder unerlaubt waren . Handelt es

sich aber um verbotene Arbeiten . . . mutz noch vom

rechtlichen Standpunkt auS erwogen werden , . « .
ob nicht die unerlaubten Ueberstunden schon im

Monatsgehalt , bzw . in der monatlichen Remunera ¬

tion in angemessener Weise mit einem

Pauschal entlohnt wurden . "
Das schien ein Hoffnungsschimmer dafür zu

sein, datz das . O. G. Len Weg suche, dem Willen
der Gesetzgeber Rechnung zu tragen . Ueberstunden
besonders zu entlohnen . Das Kriterium in diesem

Strittfall für die unbeteiligten ArbeiMehmer waren

nicht die erlaubten oder unerlaubten Ueberstunden ,
denn es sollte erwogen werden , ob nicht die Ueber -

ftunden in irgendeiner Form in angemessener Weise

mit einem Pauschale entlohnt wurden . „ Die Ent - !

lohnungsart " war also das sekundäre , „die anae -

meffene Entlohnung " hingegen das primäre . Für die

ArbeiMehmer war in dieser Entscheidung wichtig ,
datz die Pauschalentlohnung der Ueberstunden in

a n g « m e s s e n e r B eise erfolgen soll,Diese .

Einstellung konnte bei einiger Toleranz immer noch ! und Schließung ihrer Vereinslokale nicht halt -

. . Die Strafbestimmungen des Paragraphen 18 des

Gesetzes über den AchtstundenMg können nicht auf

eine Vereinbarung über die Höhe der Entlohnung
iür Ueberstunden bezogen werden , und zwar nicht

einmal denn , wenn diese UebersMnden von der zu¬

ständigen Behörde nicht bewilligt wurden . Denn

dal Gesetz , welch «» eine bestimmte ArbeitSz «it

dorschreibt, bestimmt auch , datz jede über diese Ar- 1

deitSzeit hinaus geleistete Arbeit besonders entlohnt
werden mutz , und droht mit Strafen für die Ueber -

trrtung des Gesetzes . Diese Bestimmungen hat der

Gesetzgeber in der Erwägung ausgenommen, datz

sonst der Arbeitgeber al » die wirtschaftlich stärkere

Partei seine Stellung gegenüber den ArbeiMehmern
mißbrauchen und die Sache so einrichten könne, datz

die ArbeiMehmer ausdrücklich oder stillschweigend
mit Ueberstunden ohne jede Entlohnung einverstan¬
den wären , wozu «S sicherlich in einem solchen Falle

machte , ist am 6. November in Berlin und War¬

schau zu gleicher Zeit durch die beiderseitigen

EtaatShäupter eine Minderheiten - Erklärung feier¬

lich abgegeben worben . Wird in Hinkunft nach

Sinn und Wortlaut der Erklärung in Polen und

Deutschland gegenüber den Minderheiten gehan¬

delt , so dürfte zweifellos die deutsch - polnische

Spannung eine Entlastung erfahren , was der im

Jänner 1934 abgeschlossene Freundschaftspakt

zwischen Berlin und Warschau bisher nicht zu¬

stande gebracht hat . Es ist seit Monaten kein Ge¬

heimnis , daß der deutsch-polnische Freundschafts¬

pakt sehr ausbesserungsbedürftig ist , wie die

Preffepolemiken zwischen polnischen und reichs¬

deutschen Blättern seit Wochen bewiesen haben .

Es fehlt in polnischen Kreisen nicht an Meinungen ,

die offen aussprechen , daß Polen erst dann im

Ausland seinen früheren guten Ruf wieder ge¬

winnen wird , wenn es sich von der Berliner

Freundschaft loslöst .
Die deutsch-polnische Minderheiten - Erklä¬

rung kommt in einem Zeitpunkt , da die polnische

Presse voller Anklagen ist über die Vorgänge in

der „ Freien Stadl Danzig " , wo die polnische

Minderheit der schärfsten Verfolgung ausgesetzt ist,

von den Ml - Stürmen als vogelfrei erklärt wird .

Im gleichen Augenblick , da man sich in Berlin und

— —. sch. . . ü- , von einer Sicherung der

au- gelegt wurde . | Daseinsberechtigung der gegenseitigen Minder «

. Der Plenarsenat ist bei der BeantworMng der
'

Heiken zu sprechen , erklärt Hitler - Bevollmächtig -

' bm. gestellten Frage zu folgender Ansicht gekonnnen :
* ter in Danzig , Gauleiter F o r st e r , daß der

' Zeitpunkt bald kommen wird , da über Danzig die

Reichsflagge wehen werde , was gleichbedeutend

ist mit der Beseitigung der polnischen Einflüsse

in dieser „Freien Stadt " , di « außenpolitisch durch

das Warschauer Außenamt im Auftrage de - Völ¬

kerbundes vertreten wird .

Es sei dahingestellt , ob die untergeordneten

Organe wirklich die Anweisung erhalte », sich bei

der Behandlung der gegenseitigen Minderheiten

nach Sinn und Buchstabe der Erklärung zu ver¬

halten . Aber kein Geheimnis ist es , daß man zu

beiden Seiten der Grenzen während der Verhand¬

lungen um diese Minderheiten - Erklärung bemüht

Arnold Zweig
Zu seinem 50 . Geburtstage

Zu den geistigen Menschen dieser Zeit , deren
entscheidendes Erlebnis der Weltkrieg geworden
ist , gehört im besonderen Maße der Schriftsteller
Arnold Zweig , der am 10 . November 1887 in
Glogau ( Schlesien ) geboren ist . Stefan Zweig
und er sind nicht Brüder wie etwa Thomas und
Heinrich Mann . Aber auch die beiden Namens¬
vettern unterscheidet , was die Brüder Mann der
Struktur ihres Werkes nach trennt : Arnold Zweig
ist der wie Heinrich Mann stärker dem Weltan¬
schaulichen verhaftete , der aktivistischere Autor ;
mit fortschreitender Politisierung der Welt waren
auch für ihn Kunst und Zeit nicht mehr vonein -
ander zu scheiden , Gestaltung nur dann noch von
Wert , wenn sie eingriff ins Geschehen der Tage ,
Stellung bezog , Bekenntnis war ! zu den großen
Gegenständen - der Menschheit .

Der Literaturgeschichte und Philologie auf
deutschen Universitäten studiert und doktoriert
hatte und später das Zeugnis seiner kultivierten

Geistigkeit auf solchen Gebieten mit einem Band

Essays über Lessing . Kleist , Büchner ( und nicht
zufällig über diese drei ! ) unter Beweis stellte ,
hatte sich mit seinen in vielen Sprachen übertra¬

genen „ Novellen um Claudia " einen guten Na¬
men gemacht ( 1912 ) , als jenes Ereignis eintrat ,

„ T. das mehr als in andere in sein Leben eingriff : der

war , vollendete Tatsachen zu schaffen , Krieg , der ihn 18 Monat « lang vor Verdun ver «

die diese Erklärung kaum wohl beseitigen wird , schlug , gab nicht nur seinem Schaffen die klare

In Kattowitz wurde der Ausschuß der Evangeli - Wendung , seinem Einsatzwillen die letzten An - \

Abkommen mit Deutschland

Erhöhung des Warenaustausches ,

Ausdehnung des Fremdenverkehrs

Mittwoch wurde im Berliner Auswärtigen
Amte ein deutsch - tschechoslowakisches Verrech¬

nungsabkommen unterzeichnet , das an die Stelle
des alten Verrechnungsabkommens vom Jahre
1984 tritt . Das Abkommen ist das Ergebnis der

Tagung deS deutschen und deS tschechoslowakischen
Regierungsausschusses für die Regelung der bei ,

derseitigen Wirtschaftsbeziehungen , di « in Ham¬

burg stattgefunden hat . Der Verlauf dieser Ta¬

gung kann als durchaus befriedigend bezeichnet
werden . Es hat sich gezeigt , daß die bisherige

Entwicklung des Waren - und Zahlungsverkehrs
zwischen den beiden Ländern so günstig gewesen
ist , daß die Möglichkeit bestand , ein « erhebliche
Ausdehnung des Warenaustausches inS Auge zu
fassen . Die Wertgrenze für die Einfuhr tsche¬
choslowakischer Waren in Deutschland und die

Kontingente für die Einfuhr deutscher Waren in
die Tschechoslowakei sind in einem solchen Um¬

fange erhöht worden , datz der Warenaustausch
zwischen beiden Ländern im Jahre 1938 erheblich
größer sein werde , als in den letzten vier Jahren ,
das heißt , seit Einführung der Devisenbewirt¬
schaftung . Diese günstige Entwicklung hat es

ferner ermöglicht , auch für den Reiseverkehr auS

Deutschland in die Tschechoslowakische Republik
einen nicht unerheblich höheren Betrag zur Ver¬

fügung zu stellen, " als bisher . Der Verlauf der

Besprechungen hat im übrigen gezeigt , daß es

möglich war , nicht nur in bezug auf die oben er¬

wähnten wichtigen Fragen zu einer beide Teile

befriedigenden Einigung zu gelangen , sondern

daß auch «ine Reihe weiterer Differenzpunkte im

gemeinsamen Einvernehmen geregelt und die bei

der Abwicklung d « S Waren - und Zahlungsverkehrs
aufgetretenen kleineren Schwierigkeiten beseitigt
werden konnten .

Line susbesserunzsbedürktlse
Zur deutsch - polnischen Csai I
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als im Sinne deS Grundsatzes vom 12 . April 1927

gelegen bezeichnet werden , obwohl die Pauschalie ¬

rung an sich schon dem gesetzlichen Terminus der

„besonderen Entlohnung " nicht entspricht .

. Schon diese wenigen Beispiele zeigen , wie un -

einheillich die Rechtsprechung unseres O. G. In der

Entlohnung der Ueberstunden ist . Zur Vereinheit ¬

lichung der Judikatur hat daher der erste Präsident
des O. G. , wie Pressemeldungen zu «nMehmen ist ,

di « strittige Frage einem Plenarsenate zur Durch ¬

beratung vorgelegt , welcher folgenden . daS Oberste
Gericht künftig bindenden Rechtsatz ausgesprochen
hat :

„ Eine Vereinbarung der Parteien über die

Entlohnung für Ueberstunden ist nicht verboten

und es kann die Entlohnung für solche Arbeiten

güttig auch pauschaliert werden ohne Rücksicht

darauf , ob die zuständigen Verwaltungsbehörden
diese Ueberstunden bewilligt haben oder nicht.

Denn aus dem Gesetz « über den Achtstun ¬

dentag folgt klar , datz jede Ueberzeit besonders

bezahlt werden mutz . Dieses Gesetz teilt die

Ueberstunden in erlaubte ( wenn die Verwaltungs ¬

behörden ihre Erlaubnis erteilt haben ) und in un ¬

erlaubte ein . Der Wortlaut des Gesetzes war

der Grund dafür , datz daS Gesetz in der Judi ¬

katur bezüglich der Frage , ob und wenn der Ar ¬

beitnehmer einen Anspruch auf unerlaubte Ueber -

stunden hat . und im Zusammenhang damit auch

bezüglich der Frage , ob die Entlohnung für sol -

che Arbeiten pauschaliert werden kann , verschieden j Warschau entschließt .

. Jedes neue Judikat des Obersten Gerichtes in
Sachen der Ueberstundenentlohnung löst immer grö ¬
ßere Unzufriedenheit bei Arbeitern und Angestellten
aus . Dabei handelt es sich um eine Materie , die
durchaus nicht kompliziert ist . Der Begriff der

"Ueberstunden ist durch das Gesetz vom 19 . Dezem ¬
ber 1918 , S . d. G. u. V. Nr . 91 , genau umschrie ¬
ben und klar ist herausgestellt ( Paragraph 7, Ab ¬
satz 4) , datz „ Ueberstunden besonder - zu entlohnen
find ". Anstatt sich an diesen klaren Wortlaut der
gesetzlichen Bestimmungen zu halten , läßt sich das
O. G. in jedem neuen Strittfall auf Erwägungen
ein , die die Sachlage komplizieren und die Recht ¬

sprechung erschweren . Dafür einige Beispiele :
Am 12 . April 1927 hat das O. G. in der Frage

der Ueberstunden - Bezahlung ein « Entscheidung ge ¬

troffen , in der es heißt , daß das Gesetz den Arbei ¬
ter als die schwächere Partei gegen den Arbeitgeber
als den wirtschaftlich stärkeren schützen wolle und
daß daher di « in dem damals angefochtenen Urteil
vertretene Auffaffung nicht richtig sei , datz ein An ¬

gestellter auf den Anspruch der Ueberstundenentloh - .
nun « verzichte , wenn er diesen nicht recht - ,bestimmten Anzahl von Arbeitsstunden auch den

zeitig geltend macht . . . . T/2 "1 ". . . ' „ I
"

Im Gegensatz dazu steht das Erkenntnis vom - Arbeitslosigkeit möglichst vermindert . Dieser Zweck

11 . November 1989 . Ein Werkmeister hatte im des Gesetzes wird aber auch durch die in den Straf -

Jahre 1928 die Ueberstundenentlohnung für die | beftimmungen festgesetzten Geldstrafen wirksam ge -

letztendreiJahre gefordert . Für di « frü - >-schützt. • Der Zweck des Gesetzes erheischt e - somit

Here Zeit war der Anspruch verjährt . Nach nicht , daß verttagsmätzige Vereinbarungen , welche

zwei Jahren entschied daS O. G. . es sei der Ansicht ! mit dem Inhalt deS Gesetzes im Widerspruch fte -

des Berufungsgerichtes über das Zustandekommen ■den , für ungültig angesehen werden , auch waS die

eines Pauschalierungsbetrages , Entlohnung der Ueberstunden , die von den zustän -

hinsichtlich der Ueberstunden beizupflichten . | digen Behörden nicht bewilligt^ wurden , anbelangt .

Die Erhöhung des GehalteS habe der Kläger ver - . . .

nünftigerweise nicht anders als so verstehen können, ! Nichttgkeit von Vereinbarungen über unerlaubt «

datz damit die Mehrarbeit über 8 Stunden bis 12 Ueberstunden und da der jstveck de - Gesetzes selbst

Stunden befahlt werden sollte . nicht notwendigerweise die Ungültigkeit derselben

verlangt , sind Vereinbarungen über di « Entlohnung

für Ueberstunde » und auch Vereinbarungen über

Pauschalierung dieser Entlohnung gültig , da die

Höhe einer Entlohnung der freien DiSposttionen der

Vertragsparteien unterliegt . "

An dieser Entscheidung ist da - O. V. G. nun

gebunden . DemRechtSemPfinden der

Arbeiter und Angestellten ent¬

spricht dieses Judikatnicht . Wenn

Ueberstunden nach dem Wortlaut deS Gesetzes be¬

sonders zu entlohnen sind , dann dürfen sie nicht

pauschaliert werden . Diese Entscheidung widerspricht

aber auch dem von unserer Republik ratifizierten

„Washingwner llebereinkommen " . daS im Art . 6

Äbs. b) bestimmt:
„ Der Lohntarif für diese Ueberstunden ist im

Vergleich mit dem gewöhnlichen Lohne mindestens

um 25 Prozent zu erhöhen . "

Wie in einer Pauschalentlohnung dieser Bestim¬

mung entsprochen werden soll , ist ein Rätsel . Fest

Ziehung der Klassenlotterie

( Ohne Gewähr . )

Prag . Bei der Mittwoch - Ziehung der

V. Klaffe der 37 . tschechoslowakischen Klaffen¬
lotterie wurden nachstehende Gewinste gezogen :

20 . 000 K6 die Lose Nr . 22 . 903 , 23 . 767 , 26 . 206 ,
35 . 753 , 72 . 994 .

10 . 000 KC das Los Nr . 22 . 951 .
5000 Kö die Lose Nr . 187 , 761 , 3027 , 7443 ,

10 . 944 , 13 . 298 , 30 . 765 , 31 . 078 , 47 . 189 , 53 . 761
53 . 967 , 65 . 749 , 68 . 922 , 99 . 746 , 116 . 978 .

2000 K6 die Lose Nr . 10 . 709 , 13 . 441 , 15 . 683 ,
17 . 183 , 20 . 503 , 23 . 671 , 29 . 830 , 36 . 446 , 37 . 322 ,
41 . 376 , 50 . 597 , 52 . 020 , 54 . 600 , 62 . 852 , 68 . 440 ,
74 . 107 , 87 . 241 , 89 . 017 , 89 . 080 , 89 . 508 , 90 . 283 ,
94 . 825 , 96 . 606 , 100 . 420 , 103 . 339 , 105 . 575 usw .

in Hindenburg wurde ausdrücklich darauf verwie¬
sen , datz mit dem deutsch - polnischen Freundschafts¬
abkommen kein Verzicht auf eine Grenzrevision
gegenüber Polen ausgesprochen ist , datz man sich
das geraubte Land wieder holen wird . Und in

polnischen Kreisen hat man immer wieder betont ,
datz der Freundschaftspakt an der Grenze der
Wojwodschaft aufhöre , irgend eine Bedeutung zu
haben und daß er schließlich nur ein diplomati¬
sches Werk für die beiderseitigen Regierungen sei .
ES ist ja auch kein Geheimnis , datz gerade eS Ber¬
lin war , welches der deutschen Minderheit stets
anempfohlen hat , im Augenblick von allen Be¬

schwerden beim Völkerbund wegen der Untevdrük -
kung der deutschen Minderheit äbzusehen , damit
das „junge Pflänzchen der deutsch - polnischen
Freundschaft nicht gefährdet werde " . Es darf bei

diesem Zustand nicht darauf ankommen , ob einige
deutsche Arbeiter und Angestellte mehr oder weni¬

ger entlassen werden , belehrte Dr . Goebbels in
Berlin eine Delegation der deutschen Angestellten
aus Polnisch - Oberschlesien , die dort über die Aus¬

wirkung des Berlin —Warschauer Paktes bei ihm
Beschwerde führten .

Der Jubel über diese Minderheiten - Erklä¬
rung ist in der deutschen Presse in Polen groß .
Viel nüchterner wird sie schon in der polnischen
Rezierungspressr ausgenommen und die polnische
Qppositionspresse mahnt bei ihrer Aufnahme zur
Vorsicht , da es ja bekannt sei, datz im Dritten

Reich Verträge nur dann geachtet werden , wenn

sie den Machthabern nützen , die Unterdrückung der

polnischen Minderheit im Reich beweise , datz der

Ausrottungsprozeß so gut wie beendet sei . Und

wie zum Spott füllt man gerade die Nummern
der Blätter mit einer Reihe neuer Unterdrückungs¬
maßnahmen gegen die polnische Minderheit in

Deutsch - Oberschlesien , wo zugleich die Erklärung
über die zukünftigen Absichten der Regierungen
veröffentlicht werden .

Auch wir sind der Meinung , datz der soeben
veröffentlichten Erklärung keinerlei andere Bedeu¬

tung zukommt , als daß man die seit langem auS »

besserungsbedürftige deutsch - polnische Freund¬
schaft , mit einer die untergeordneten Organ « zu
beiden Seiten der Grenze nicht bindenden Maß¬
nahme , reparieren wollte . Die polnische Opposi¬
tionspresse gibt wenigstens offen zu , daß der Aus -

rottungSfeldzug gegen die polnische Minderheit in

Teutsch - Oberschlesten bereits vollendet sei. Die

gleichzeschaltete deutsche Minderheitspreffe wiegt
sich noch in der Illusion , als wenn sie den Verfall
deS Deutschtums , der erst mit der Gleichschaltung
eingetreten ist , aufhalten könnte . Dahei gibt « S

so gut wie keine staatlichen MinderheitSschulen
mehr , die deutschen Privatschulen mutzten infolge
Mangels an Schülern geschloffen werden , weil
deren Väter die Arbeitsstelle nicht verlieren woll¬
ten und bei den weit über 100 . 000 Arbeitslosen
in Oberschlesien , die kaum je wieder in den Ar¬

beitsprozeß eingestellt werden , befinden sich über
65 Prozent deutscher Minderheitsangehöriger ,
weil sie den Versicherungen der Nazi - Ägenten
Glauben schenkten , datz Adolf Hitler sie bald vom

polnischen Joch befreien werde . Durch die abge¬
gebene MinderheitSerklärung wird die Bilanz nicht
beffer , worüber schon die nächsten Wochen ein bit¬
teres Zeugnis oblegen werden .

triÄbe , sondern er traf ihn auch leiblich aufs
Tiefste , indem er seine Gesundheit untergrub und
diesen , ohne das Buch nicht denkbaren Geistigen
um das gesunde Augenlicht brachte , gegen dessen
völliges Verlöschen er noch heute kämpft .

„ Der Streit um den Sergeanten Grischa "
ward eines der bekanntesten Kriegsbücher . In
einem Stil , der bereits den Meister zeigte , in
einem Ausdruck, der an erlebter Wahrheit zu
wünschen nichts übrig ließ , dokumentierte Arnold

Zweig hier jene Gesinnung der pazifistischen
Kriegsgegnerschaft , die deutlicher als es Remar -
gue oder auch Renn getan haben , den preußischen
Militarismus anklagte . Daß er später , in „ De
Vriendt kehrt heim " und erst kürzlich in „Erzie¬
hung vor Verdun " , das entscheidende Erlebnis
wieder aufleuchten ließ , beweist seine Nachhaltig¬
keit . Gleichzeitig aber vertiefte eS sich zu grund¬
sätzlicheren Gedanken . Wenn er , befragt nach den
Gründen seines Fortganges aus Deutschland
1938 , in einer Zeitschrift geantwortet hat : „ Ich
ging in die Emigration , weil ich als freier Schrift¬
steller gegen die Vergewaltigung de - Geistes , die
Verhetzung der Völker , die Ausbeutung der arbei ,
tenden Klassen , die Unterdrückung deS freien Den¬
kens und die Zerstörung der persönlichen Würde
gearbeitet habe " , so ist das nur der konzentrierte
Sinn einer immer verantwortungsvollen litera¬
rischen Bemühung , die nie leichtfertig mit dem
Wort umging , immer auf gediegene Form hielt
und zu den makellosen Zeugnissen deutschen Gei¬
stes gehört . ( Obwohl Arnold Zweig Jude ist , und
sich als Jude bekennt ! ) W. B,
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Siedlimgsfürsorge veranstaltet am 19 . November

abends 6 Mr einen Lichtbildervortraa

über das Thema : Altstadtsanierung .

gehalten von Dr . Jng . Otto Schütz - Eger . In die

Entwicklung unserer Städte kam durch die indu¬

strielle Zeit ein derartiges Tempo , daß ihr äußeres

Bild nicht nur von Grund auf umgewandelt wurde ,

sondern auch schwere soziale Schäden auftraten . Der

Bortrag versucht nun jene Ursachen aufzudecken ,

welche zu diesen Zuständen führten und jene Mittel

daraus abzuleiten , welche einer Gesundung förder¬

lich sind . Der Lichtbildervortrag findet im Dachgar¬

tensaal des Deutschen Hauses , Graben 26 , statt .

Gäste sind willkommen .

Die Auslosung der Geschworenen für die fünfte

Schwurgerichtsperiode - wurde gestern unter Vorsitz
des Kreisgerichtspräsidenten Dr . Franz D,ostäl

vollzogen . Unter den ausgelosten 36 Hauvtgeschwore »

nen befinden sich 16 Frauen , unter den neun Ersatz¬

geschworenen eine Frau . Der sozialen Zmammen -

setzung nach überwiegt wie gewöhnlich das Kontin¬

gent aus der Berufsgruppe der Pensionisten und

Peiisionistengattinnen . bzw . Witwen . Di « Schwur¬

gerichtsperiode , deren, genaues Programm derzeit noch

nicht feststeht , beginnt am 29 . November .

Schwachsinniger will seine Fra » ermorden . Ge¬

stern hielt um 9 Mr vormittags die Polizei einen

Menschen an , der den Eindruck eines Schwachsinni¬
gen machte . Auf der Bolizeiwachstube gab er an ,

Josef Kroupa zu heißen und aus Hohenstadt in

Mähren zu stammen ; er sei eigens nach Prag ge¬

fahren , um sein « Frau , die von ihm getrennt in

Kunratitz lebe , zu ermorden , doch seien auf ihr Ge¬

schrei die Nachbarn zusammengelaufen , so daß er

die Flucht ergriffen habe . Kroüpa wurde dem Polt -

zeiarzt vorgeführt , der festftellte . daß es fich um

einen gemeingefährlichen Geisteskranken handle . Er

wurde der Irrenanstalt in Prag II . , übergeben .

■ fiBBEEXBBMlMHHi

Gastspiel internationaler Taschendiebe

Prag . —rb — Die drei Angeklagten , die gestern
vor dem Strafsenat des GR . Dr . Trost standen ,
gehören der Zunft der internationalen Taschendiebe

an . deren Bekämpfung sich die internationale Fahn -

dungszentrale mit beachtlichem Erfolg befleißigt .
Vier von den fünf Leuten auf der Anklagebank

stammen aus Ungarn und figurieren als Fachleute
der internationalen Taschendiebstahlsbranche in den

Verzeichnissen des internationalen Kriminaldienstes .
Ladislav Szäsz , Andreas Cza - fzar
und MrrieCotter sind Fachleute internatio¬

nalen Formats und haben zum Teil auch die Be¬

kanntschaft tschechoslowakischer Gefängnisse aemacht
Auf diesen Umstand ist auch ibre Verhaftung zurück¬

zuführen . Szäsz war im Gefängnis mit einem ge¬
wissen H. bekannt geworden , einem Fleischergehilfen .
der gleichfalls eine bunte kriminelle Vergangenheit
binter sich hat . nun aber als reumütiger und aebeffer -
ter Uebeltäter auftritt . Im Juli d. I . erhielt H.

einen Brief seines ehemaligen Zellengenossen Szäsz ,
in welchen dieser ankündigte , daß er mit drei Freun¬
den in nächster Zeit nach Prag kommen werde . Ueber

dieses Prager Besuches war H. keinen Augenblick
im Zweifel . Hatte doch Szäsz im Verlaufe der ge¬
meinsamen Strafhaft sich seiner Taten und der dar¬

aus «rflossenen vieljährigen Gefängnisstrafen hin¬

reichend gerühmt .
In diesem Brief ersuchte der Taschendieb Szäsz .

der ursprünglich Zahntechniker gewesen war . seinen

ehemaligen Zellengenossen , ihm für seinen Prager
Aufenthalt Ouartier zu gewähren . Dieser zeigte sich

nach Ankuntt der Gesellschaft nicht abgeneiqt , ihr

seine Unterstützung angedeihen zu lassen und empfing

als Anzahlimg für die gewahrt « Gastfreundschatt eine

goldene Taschenuhr . Den Abend verbrachte die Ge -

sellschatt in angeregter Unterhaltung im Brauhaus

. U Flecku " . Dem Unterstandsgeber brannte aber die¬

ses kostbare Angebinde in der Tasche und so nahm

er die Gelegenheit wahr , die Polizei auf seine Ouar -

tiergäste aufmerksam zu machen . In dem Lokal er¬

schien eine Polizeivattouille und nahm die fröhlich

zechende Gesellschaft fest .
Die Kriminalabteilung der Prager Bolizeidirek -

tion stellte fest , daß die Zugereisten aleich nach ihrer

Ankuntt in Praa emsige Arbeit geleisiet hatten . Die

als „ Anzahlung " bei dem reumütigen Herrn H.

devonierte Uhr erwies sich als Eigensinn eines ge¬

wissen Herrn Vyhlidal . dem sie auf dem Denisbahn «

Hof gezogen worden war . Boi der Konfrontation er¬

kannt « der Besiohlene in der Angeklagten Marie

Gotter jene verdächtige Frau , die sich im Ge¬

dränge auffallend an ihn angedrückt hatte . Außerdem

fand man bei den Berbatteten noch eine Geldtasche

rnd eine weitere Uhr . di « die Beute vom gleichen

Tage darstelft - n. Das Kl «eblatt hat die wenigen

Ssimden zwisch - n seiner Ankuntt und Verhaftung

wirklich gründlichst ausaenützt .
Die StaatSanwaltschatt überreichte die Anklage

gegen die drei Ausländer und auch gegen den An¬

zeiger H. . der allerdings freigesprochen wurde . Was

die ^übrigen Angeklagten betrifft , so bestritten , sie jede

Schuld , wie dies in solchen Fällen üblich isi . Nament¬

lich die Marie Totter beteuerte , sie sei lediglich eine

Prostituiert «, aber keine Diehin . von welcher Be¬

hauptung sie auch dann nicht abließ , als der Vor¬

sitzende ihr umfangreiches Strafregister verlas . Der

Gerichtshof schenkte ihr ebensowenig Glauben wie

ihren Spießgesellen und verurteilte die C o t t e r

wie auch den Angeklagten Szäszzu a ch t Mo¬

na t e n schweren Kerkers . Die schwe¬

rer belasteten Angeklagten E z a s a r und P e j o r

wurden zu j e einem Jahr verurteil !

und für sämtliche Verurteilte die Ausweisung aus

dem Staatsgebiet nach verbüßter Straf « ausge¬

sprochen .

An unsere Abonnenten und Genossen !

Wir werden wie im Vorjahre die

Neujahrs - Enthebungen
in unserem Blatt veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit

den Neujahrsgratulationen verbundenen erheblichen Unkosten

erspart bleiben .

Die Enthebung kostet Kc 10 * — und wird nach Orten geordnet ,

lediglich Namen und Beruf enthalten .

Wir ersuchen alle Abonnenten , die tieferstehende Enthebungs¬

bestellung freundlichst auszufüllen und umgehend an uns ein¬

zusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10 . Dezember

bei uns einlangen .
Die Verwaltung .

Leserlich ausfüllen ! —

Neujahrs - Enthebung
für „Sozialdemokrat **

ich bestelle hiemit unter dem Namen :

Beruf : - . Ort :

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von Ki 10 . — und sende Ihnen diesen

Betrag per Erlagschein ein .
Unterschrift :

i

Xufl &t und Wksen
kauf . — Samstag 8: Hilde und da ? Lotteriespiel .
— Sonntag 3: Rausch . 8: George und Margaret .
Erstaufführung .

Oer Weibsteufel

Das Deutsche . Theater unternahm gestern In¬
der Kleinen Bühne den löblichen Versuch , den zeü -
genöffischen österreichischen Dramatiker Karl

Schön Herr durch eine Aufführung seines
„ Weibsteufels " « i ebr . n, jener blut - und glut¬
vollen , im alpenländischen Grenzbergwald spielen¬
den , erschütternden und theatralisch wirksamen
Dichtung , die seinerzeit nicht nur im Burgtheaer
oder auf der Exl - Bühne , sondern an jedem alt¬

österreichischen Provinztheater das Publikum zu
tiefst ergriff . Man ginge wohl fehl , wenn man

diesen Schönherr heute als überaltert bezeichnen
möchte ; vom Dichter her scheinen heute noch genau
so wie vor einem Vierteljahrhundert alle Voraus¬

setzungen zur vollen Wirksamkeit dieses Dramas

gegeben zu sein . Um so bedauerlicher , daß die Auf -

fiihrung in der Kleinen Bühne im wesentlichen als

mißlungen bezeichnet werden muß . Dolores
Moncasi ist schon äußerlich nicht recht das

bäuerliche bärenstarke Weib , dem man Alpenluft
und Waldheimat vorweg glaubt ; sie ist aber auch
nicht die ergreifende Kinderlose , die den brutalen

| Griff des Grenzjägers in die Truhe , in der die nie

gebrauchte Kinderwäsche liegt , als den tragischen ,
alles erklärenden Riß in das Herz der nach Er¬

füllung fich sehnenden Frau zu gestalten vermag .
Die Moncasi ist vital , temperamentvoll , triebhaft ,
aber ihr „ Weib " ist eher eine großstädtische Kanaille

als eine prachtvolle Bauerngestalt , die in Besessen¬

heit gerät ; anstatt derb , resolut , kraftvoll , fort¬
reißend und schließlich zu allem entschlossen - zu sein ,
ist dieses „ Weib " losgeherisch und reißerisch ; in der

letzen Szene wird dieses „ Weib " fälschlich fast zur
Borstadtdirne , sprachlich durch Tonstärke und im

Dialektmäßigen beinahe schmerzend laut und unter¬

gewöhnlich ; man wird hie und da im Ohre aufge¬

rüttelt , niemals gehackt, geschweige denn ergriffen
- oder auch nur gerührt .

Vielleicht wäre die Wirkung etwas stückgc -

rechter ausgefallen , wenn den Pfundstönen der

Moncasi das große Haus zur Verfügung gestellt
worden wäre . So aber wäre nur noch die Frage

zu beantworten , ob die Künstlerin erst in der Vor¬

stellung in ihren Mitteln sich so vergriff oder aber

ob der Regisseur , Herr Costa , den Weibsteufel sich
eben s o vorstellte .

Wo im . übrigen Verdienste dieser Regiefüh¬

rung liegen , vermochten wir nicht zu ergründen .

Dagegen kann festgestellt werden , daß sich Herr

Costa als „ der Mann " anständig aus der Affäre
zog , fteilich ohne vom Anfang an eindringlich ge¬

nug zu charatterisieren und ohne das Grauen , das

die Frau vor dem „ Milchflaschenmandl " empfindet ,

genügend glaubhaft zu machen . Herr Klippel

ist rollenentsprechend ein baumstarker Jäger , zwar

deutlich hörbar mehr aus den nordböhmischen

Grenzwäldern als aus irgendeinem Alpenland

stammend , und nicht überzeugend in der Zerrissen¬

heit unter den Fängen des Weibsteufels , aber echt
in leidenschaftlicher , ehrlicher Männlichkeit .

Es gab mäßigen Beifall — das Stück behält

eben auch bei schwächster Wiedergabe eine gewiss «

Theaterwirkfamkeit . Aber eine Ehrung SchKihrrrs

hätte ganz , ganz anders ausfallen müssen . L. G.

Ein Partei - Orchester in Brünn . Vor einiger

Zeit wurde eine Orchestervereinigung unserer Par¬

tei gegründet , di « nun nach sorgfältiger Probenar¬

beit zum ersten Male im Rahmen einer Fcstakade -
mie auftritt . Diese Akademie findet am Samstag ,

den 13 . d. M. , um 19 . 80 Uhr im großen Saale des

Arbeiterheimes statt . Außer dem Orchester , das

unter der Leitung Suchaneks steht , werden

noch der Typographen - Sängerbund und mehrere

Kunstkräfte Mitwirken .

Das Theater - Abonnement 1937/38 wird weiter

ausgegeben . Boller Ersatz der gespielten Vorstellun¬

gen nur noch bis Mittwoch , den 17. November . Auf

zahlreiche Anfragen : Im Dienstag - Abonnement

kein « Logen mehr erhältlich . Sehr gute Parkett - und

Balkonsitze svor allem Donnerstag und Freitag ) zu

haben .
Wochenspielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Heute , Donnerstag halb 8 Uhr : Frauen in

New Vork . C 1. — Freitag halb 8: Frühlingsluft ,

D. — Samstag 7 : Lohengrin . B 2. — Sonntag

halb 3: Die Czardasfürstin . halb 8: Frauen in New

Nork . D.
Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Heute .

Donnerstag . 8: Die Reise , Bankbeamte 2 und

freier Verkauf . — Freitag 8 : Parkstraße 13 , Thea¬

tergemeinde des Kulturverbandes und freier Bcr -

bptzri -äpiek-Mrperpjkege
Konferenz der sozialistischen
Zentralkommission für Körperkultur

Am Sonntag tagten in P r a g die Vertreter dec

DTJ , der Atus - Union und des Prager und Pil¬
sener Arbeiter - RadfahrerverbanLes ; ihre Beratun¬

gen galten der im heurigen Jahre von den genannten
Verbänden geleisteten Arbeit und der zukünftigen
Tätigkeit . Als erster Punkt wurde die Wehrerzie¬
hung behandelt . Nach einem Referat des Sekretärs

der DTJ Charvät entspann sich eine rege Aus¬

sprache , die sehr zur Klärung der bestehenden An¬

sichten beitrug , so daß man sagen kann , daß die

sozialistische Arbeitersportbewegung in der Tschecho¬
slowakei vollkommen vorbereitet ist und bei der

Durchführung des Gesetzes einheitlich vorgehen wird .

Hierauf wertete der amtierende Vorsitzende -
Stellvertreter der Sozialistischen Arbeiter - Sport «
Internationale , Senator Müller , die III . Inter¬
nationale Arbeiter - Olympiade sowohl vom internen

Standpunkt aus als auch in bezug auf den äußeren
Erfolg . Sodann wurde den Delegierten Bericht er¬

stattet Wer die Vorbereitungen zur IV . Tschecho¬
slowakischen Arbeiter - Olympiade , welche für 1940 in

Prag geplant ist . Diese Aktton , die eine große De «

mons » arion für Demokratie , Sozialismus und die

Republik werden wird , soll alles überbieten , was von

den Arbeiter - Körperkulturorganisationen in der

Tschechoslowakei bisher geleistet wurde . Die Ver¬

treter aller Verbände sicherten ihre Beteiligung und

Unterstützung zu . Der Vorsitzende Ullrich gab
dann das Programm der Sechzig - Jahr - Feier der

tschechischen sozialdemokratischen Partei bekannt .

Nachdem V Y d r a im Namen des Pilsener DTJ -

Kreises die Einladung zu dem dortigen , im kommen¬

den Jahre stattfindenden Turn - und Sportfeste über¬

bracht hatte , wurde die erfolgreiche Konferenz ge¬

schloffen .

Westböhmischer Arbeiterfußball

Zum ernsthaftesten Kandidaten für den Herbst¬
meistertitel hat sich Unterreichenau qualifiziert , das

einen schönen Sieg ül >er den Altkreismeister Graslitz

orringen konnte . Der Neuling Neusattl hatte das

Pech , die Drahowiher in besonderer Form anzutref¬
fen - und mutzte eine hohe Niederlage einstecken.
In Aich holte ' Rapid Karlsbad beide Punkte und

rückte dadurch vom allerletzten Tabellenplatz etwas
ab . Eine Ueberraschung war der hohe Sieg Maier¬

höfens über Neudek , der auch eine bessere Placierung
in der Tabelle mit sich brachte . Falkenau spielte
in Fischern bis zum Spielabbruch torlos .

' Die Ergebniffe : Atus Unterreichenau , gegen

ASK Graslitz 5: 1, Atus Fischern gegen FFK Fal -
kenau 0: 0, Atus Neusattl gegen Atus Drahowitz 0 : 7,

ASB Maierhöfen gegen ASB Neudek 5: 1, AtuS

Aich gegen Rapid Karlsbad 1: 2. — FreundschaftS «
spiel : Atus Sodau gegen Jnf . - Rsg . 33 Falkenau 9 : 2.

Stand der Tab eile

Atus Unterreichenau . 8 6 1 1 80 : 12 13

FM Falkenau . - . 9 5 2 2 26 : 18 12

ASB Altrohlau . . . 7 4 1 2 23 : 16 9

Atus Drahowitz . . . 9 4 1 4 24 : 17 S

ASV Neudek . . . . 84 0 4 18 : 18 8

ASV Maierhöfen . . 8 3 1 4 23 : 15 7

Note Elf Chodau . . 7 3 1 8 19 : 20 7

Atus Fischern . . . 8 2 3 3 12 : 15 7

ASV Graslitz . . . 7 . 2 2 3 28 : 25 6

Atus Aich . . . « . 8 2 0 6 11 : 27 4

Rapid Karlsbad . . . 7 2 0 5 8 : 26 4

Atus Neusattl . . . 2 1 0 1 2 : 8 2

Vereinsnackrickten
R. W. Prag . Heute , Donnerstag , den 11 . No¬

vember 1937 . Uebungsabend auf der Hetz¬

insel .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Im kleinsten Torfe , ebenso wie in der Grotzstadl
— überall ist die „ Diana " - Schokolade bekannt und

beliebt . Schon seit 40 Jahren sucht jeder Schokolade¬
kenner die typisch violette Packung dieser Marke und

die durch diese lange Zeitspanne immer gleichblei¬
bende Beliebtheit ist wohl der beste Beweis für dir

hohe Oualttät der „Diana " - Schokolade .

Heinrich Weinhuber

Bolksbildungshaus Urania

Prag , am 10 . November 1937 .

am 9. November 1937 nach schwerem Leiden entschlafen ist .

- Der Verstorbene hat seit , der Gründung unserer Urania als I . Präsident

durch zehn Jahre und später wieder bis zu seiner letzten Erkrankung an der

Spitze des Vereines gestanden .

Wir werden ihn nicht vergessen !

Das Bolksbildnngshaus Urania in Prag

gibt hiemit die traurige Nachricht , daß der Rat des Obersten Gerichtes a . D.
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